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Dam Reichstage. 
34. Sitzung am 7. Februar. 

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky. 

In der dritten Leſung genehmigte das Haus 
zunächſt debattelos die Zuſatzerklärung zu den inter⸗ 
nationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahnfracht⸗ 
verkehr und erledigte gleichfalls debattelos eine 
Rechnungsſache. 

Es folgt eine Interpellation der Abgg. Graf 
Schwerin und Szmula betr. Aufhebung der gemiſchten 
Privattranfitläger und des deren Inhabern ſowie den 
Müblenbeſitzern gewährten Zollkredits. 

Schatzſekretär Graf Poſadowski erklärt ſich 
zur Beantwortung bereit. 

Abg. Graf Schwerin Loewitz erinnert an die 
bezügliche Reſolution des Hauſes vom 14. März 1894, 
weiter ausführend, daß dieſe Tranſitläger nur ſpeku⸗ 
lativen Zwecken dienten zum Schaden des inländiſchen 
Getreidebaues. Bei den Zollkrediten ſtänden den Vor⸗ 
teilen Einzelner die Nachteile der ganzen Landwirt⸗ 
ſchaft gegenüber. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert 
ausführlich und bemerkt am Schluſſe: Die Zollkredite 
ſind bereits ermäßigt, eine Anzahl Tranſitläger und 
Mühlenkonten iſt ſchon geſchloſſen oder die Schließung 
beantragt, und es iſt außerdem der grundſätzliche 
Beſchluß vom Bundesrat gefaßt, alle Läger und 
Konten zu ſchließen, welche nicht zu Tranſitzwecken 
ausgenutzt werden. 

Auf Antrag Rickert tritt das Haus in Beſprechung 
der Interpellation ein. 

Abg. Rickert plädirt für Erhaltung der Tranſit⸗ 
läger, die nach Ausſpruch Miquels unerläßlich ſeien 
und zur beſſeren Verwertung inländiſchen Getreides 
dienen. Redner kritiſirt die in dieſer Frage gezeigte 
verſchiedene Haltung der einzelnen Miniſter und 
wundert ſich, daß auch der Ahn Aagaſche ſich derart 
hat. © und 
Ste denn auch für andere Waren die Zollkredite auf⸗ 
heben? Nein? — Nun, dann wollen Sie alfo hier 
nur den Agrariern zu Liebe Ihren Antrag ſtellen. 
Sie find erkannt! (Heiterkeit.) Das ift ja das große 
Verdienſt Caprivis, den Erwerbsſtänden endlich einmal 
Sicherheit gebracht zu haben. Nehmen Ste ihnen dieſe 
Sicherheit nicht wieder und ziehen Sie ihren Antrag 
zurück. 

Abg. Paaſche erklärt, da man der Landwirtſchaft 
mit großen Mitteln nicht helfen könne, wolle er zu 
kleinen ſtets ſeine Hand reichen. Während er ſo der 


Allgemeinheit diene, verträte Herr Rickert nur die 


Jutereſſen Danzigs und einiger Seeſtädte. Redner 
bittet die Regierung, nun endlich dafür zu ſorgen, 
daß die Vorteile, die dem Auslandsgetreide im Inlande 
durch Zranfitläger und Zollkredite gewährt würden, 
beſeiligt würden. 

Geh. Rat Conrad erklärt Namens des ab⸗ 
weſenden preußiſchen Landwirtſchafts⸗Miniſters, der⸗ 


Wollen 


ſelbe ſtehe ganz auf dem Boden der heute vom 
Schatzſekretär vertretenen Auffaſſung. 

Abg. v. Ploetz (K.) vertritt den Standpunkt 
des Interpellanten, plaidirt für den Antrag Kanitz, 
geht auf Margarine⸗, Zucker- und Währungs⸗Frage 
ein und wird ſchließlich, als er eine Rede des Land⸗ 
wirtſchafts⸗Miniſters im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
verlieſt, von dem Vizepräſidenten Schmidt unter⸗ 
brochen und erſucht, auf die Tranſitläger zurückzu⸗ 
kommen. Redner ſchließt: Ich behalte mir vor, auf 
jene Rede des Miniſters, welche faktiſche Uhnwahr⸗ 
heiten enthält, bei anderer Gelegenheit zurückzu⸗ 
kommen. : 

Abg. Meyer «(freif.) bekämpft den Antrag, der 
nicht erfüllen werde, was man von ihm erwartet. 

Abg. Graf Kanitz geht auf die Aeußerungen 
des Schatzſekretärs ein und weiſt darauf hin, daß 
namentlich auch die ſtarke Zufuhr ausländiſchen 
Getreides auf dem Rhein durch die übergroße 
Anzahl von Tranſitlägern gefördert worden ſei. 
Bezweckt werde durch dieſelben nur ein ſpekulativer 
Preisdruck. Wo ein Bedürfnis für Tranſitläger be⸗ 
ſtehe, möge man ihnen Rechnung tragen, es werde 
aber höchſtens Königsberg, Danzig und vielleicht 
Ludwigshafen in Frage kommen. 

Staatsſekretär v. Bötticher sagt noch 
kommiſſariſche Verhandlungen über die Frage einer 
Vervollſtändigung der Ein⸗ und Ausfuhr ⸗Statiſtik 
für Getreide zu. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Antrag Pachnicke 
betr. Wahlrecht, in dritter Beratung; dann Antrag 
Auer, Koalitionsrecht. 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
15. Sitzung vom 7. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein und Kom⸗ 
arten. 


Das Haus ſetzt die zweite Etatsberatung bei dem 
Extraordinarium des land wirtſchaftlichen Etats fort. 
Bei dem Titel zur Förderung der Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft im Eifelgediet bittet 

Abg. Mooren (Ztg.) die Regierung, die An⸗ 
legung der Wallhecken auf dem Eifelplateau zu fördern. 

Abg. v. Detten (3tr.) ſchildert den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Notſtand ſeines Wahlbezirks (weſtliches 
Sauerland.) 

Miniſter v. Hammerſtein erklärt, außer dem 
Eifelfonds und dem Fonds für die Oſtprovinzen halte 
er einen gleichen Fonds zur Förderung der Forft- und 
Landwirtſchaft in den Weſtprovinzen für wünſchens⸗ 
wert, leider habe der Finanzminiſter die Einſtellung 
eines ſolchen mit Rückſicht auf die Finanzlage ab⸗ 
lehnen müſſen. Die f 

Abgg. Knebel (ml), Im Walle (Ztr.) und 
Serufalem (Ztr.) erörtern die landwirtſchaftlichen 
Verhältniſſe im Eifelgeblet. 


ul 


Abg. Schnaubert (konſ.) befürwortet die Be⸗ 
willigung des Fonds von 650 000 M. für die Förde⸗ 
rung der Land- und Forſtwirtſchaft in den öſtlichen 
Provinzen. 

Abg. v. Mendel (konſ.) bittet den Miniſter, 
Verſuche mit Lorenz'ſcher Lymphe gegen anſteckende 
Schweinekrankheiten anſtellen zu laſſen. 

Der Reſt des Extraordinariums wird bewilligt, 
womit die Beratung des Etats der land wirtſchaftlichen 
Verwaltung erledigt iſt. 

Es folgt der Etat der Geſtütsverwaltung. 

Abg. Graf v. Strachwitz (tr.) wünſcht, daß 
ſich die Geſtütsverwaltung möglichſt unabhängig vom 
Ausland mache. 

Reg.⸗Kommiſſar Oberlandſtallmeiſter Graf Lehn⸗ 
dorff erwidert, daß dieſes Ziel angeſtrebt werde. 

Abg. v. Hendel (konſ.) meint, von den 60 Mil⸗ 
lionen, die jährlich für Pferde ans Ausland bezahlt 


würden, könnte ein Teil zu Gunſten der Landwirt⸗ 


ſchaft uns erhalten bleiben. Schließlich wird der Etat 
der Geſtütsverwaltung in allen Teilen bewilligt. 

Es folgt der Etat der Domänenverwaltung. 

Miniſter v. Hammerſtein führt aus, man habe 
aus dem Umſtande, daß die Domänenerträge ſeit 1891 
von 7 bis 15 pCt. im letzten Jahre zurückgegangen 
ſind, Schlüſſe auf die allgemeine Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft gezogen, was nur bedingt richtig ſei, da wir nicht 
überall Domänen hätten. 

Abg. Dr. Eckels (ntl.) bezweifelt, daß ſchon in 
einigen Jahren ein Beharrungszuſtand in den Do⸗ 
mänen eintreten wird, und erſucht die Regierung um 
tiefgehende Aenderungen bei Verpachtung der Domänen. 

Miniſter v. Hammerſtein hält den gegen⸗ 
wärtigen Augenblick für den ungeeigvetſten zu einem 
ſolchen Schritt. 

Nachdem Miniſter v. Hammerſtein Herrn v. Kar⸗ 
dorff gegenüber geäußert, der Reichskanzler werde ſich 
11 1 Zeit über Finnern ausſprechen, 
wird d. Domänenetet hierauf genchmiat. 

Nächſte Sitzung Soninbe ee Horſtekat, Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſen⸗Efat und Etat der direkten Steuern. 
— nn nn nn nn nn nn nn nn nn nl 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar. 

— Der Kaiſer begab ſich am Donners⸗ 
tag, abends 11 Uhr, vom Lebrter Bahnhof 
mittels Sonderzuges über Stendal, Uelzen und 
Bremen nach Oldenburg, um der feierlichen 
Beiſetzung der Großherzogin Eliſabeth von 
Oldenburg beizuwohnen. Am Freitag Abend 
traf er wieder in Berlin ein. 

— Die Kaiſerin beſuchte am Donnerstag 
Vormittag mit dem Herzog und der Herzogin 
Friedrich Ferdinand zu Schlee wig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg die Zeichen- und Mal- 


Thule des Vereins der Künſtlerinnen und 
Kunſtfreundinnen, Potsdamerſtr. 39. Am Nach⸗ 
mittag beſichtigte Ihre Majeſtät mit der 
Herzozin die Japaniſche Ausſtellung in der 
Kunſthandlung von Amsler und Ruthardt. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
und die Kronprinzeſſin von Schweden beſuchten 
am Donnerstag in Rom das Atelier des 
Profeſſors Kopf, um die vom Kaiſer für den 
württembergiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Mittnacht beſtimmte Büſte Kaiſer Wilhelms I, 
zu beſichtigen. Der Prinz war voll Bewunderung 
für das Kunſtwerk, das er als das einzig beſte 
aller von ihm geſehenen Büſten des alten Kaiſers 
bezeichnete. 

— Die Verabſchiedung des Prinzen 
Friedrich von Hohenzollern, des big- 
herigen kommandirenden Generals des 3. Armee⸗ 
korps, wird in der „Poſ. Zig.“ auf Vorgänge 
beim letzten Stettiner Kaiſermanöver zurückge⸗ 
führt. Prinz Friedrich halte an zwei Tagen 
die Südarmee geführt, am 10. September 
gegen den Grafen Walderſee, am 12. Sep⸗ 
tember gegen den Kaiſer. An beiden Tagen 
hat er nicht ganz glatt abgeſchnitten. Schon 
nach den Manövern ſprach man in militäriſchen 
Kreifen davon, daß wohl der Prinz „gehen“ 
werde. 

— Der Marine- Attaché der Ber⸗ 
liner franzöſiſchen Botſchaft, Baron de Grancey, 
iſt von der franzöſiſchen Regierung von feinem 
Poſten abberufen worden. Ueber die Grünbe 
der Abberufung und die Perſon des Nachfolgers 
iſt bis jetzt noch nichts bekannt. a 

— Zum Nachfolger des Geheimen Ober⸗ 
ſinanzrats Müller, der in Privatdienſte über- 
getreten iſt, iſt als Juſtitiar und Mitglied des 
Reichsbankdirektoriums der vor⸗ 
tragende Rat im Reichsſchatzamt, Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Glaſenapp, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Zum Stadtbaurat von Berlin 
wurde von den hieſigen Stadtserordneten der 
Erbauer des Reichsgerichtsgebäudes in Leipzig, 
Baurat Ludwig Hoffmann, gewählt. 

— Der Kaiſer hat vor Kurzem genehmigt, 
daß für verdiente ältere Beamte einzelner 
Kategorien des Reichs bankdienſtes die Allerhöchſte 
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Feuilleton. 
Bismarck und Bamberger. 


Ludwig Bamberger ſetzt in der letzten 
Nummer der „Nation“ feine Mitteilungen über 
die große Zeit des Jahres 1870 fort. Er be- 
richtet von ſeinen Erlebniſſen in Verſailles zu 
der Zeit, da mit den deutſchen Staaten über 
die Reichseinheit und das Kaiſertum verhandelt 
wurde. Ueber eine der bedeutſamen Unter⸗ 
redungen mit dem Fürſten Bismarck heißt es 
in der „Nation“: 

„Am 26. November wurde ich zu Bismarck 
gerufen. Ich finde ihn um zwölf Uhr Mittags 
im Schlafrock, furchtbar beſchäftigt. In meinem 
Tagebuch heißt es hier: „es iſt doch ganz un⸗ 
ſagbar, wie dieſer Mann ſich anſtrengt; er 
macht alles jelbfl, innere Politik, deutſche, aus⸗ 
wärtige, dabei ein Stück Krieg; die ganzen Hof⸗ 
intriguen ſämtlicher kleinen Höfe, Preſſe, alles 
geht durch ſeine Hand; es iſt kein Wunder, 
wenn er übecrelzt iſt. Es iſt ein Drängen, 
Jagen, Rennen ohne Ende; fein Glück iſt, daß 
er lange ſchlafen kann.“ Wir ſprechen über 
Württemberg. Ich teile ihm den Inhalt meiner 
aus Stuttgart empfangenen Briefe mit. Er 
bemerkt, daß er bereits im gleichen Sinne 
Delbrück inſtruirt habe; übrigens ſei man fetzt 
mit Württemberg und Bayern fertig, es habe 
keinen Anſtand mehr, der Bruch wäre keinen 
Augenblick ernſt geweſen. Er fuhr fort, Bayern 
hätte ihm Dinge angeſonnen, auf die er ge⸗ 
antwortet, das würde ihm der Reichstag nie 
und nimmer votiren, worauf die Bayern damit 
herausgerückt ſeſen, daß die Nationalliberalen 
dies ſchon bei Lasker's Anweſenheit in München 
zugegeben hätten. Als ich eine ungläubige Be⸗ 


— a 


merkung dazu machte, ward er wild, daß ich 
anzweifle, was er ſchrifilich habe, und ließ die 
Akten bringen. Auf dem einen Bündel ſtand 
mit Bleifeder geſchrieben: „Lasker“, auf dem 
anderen: „Marquard⸗Barth“. Aus den Akten 
Lasker las er mir vieles vor, während ich mir 
Noten machte. Sie enthielten zehn Punkte, in 
welchem Bayern Abweichungen von dem Bundes⸗ 
vertrag eingeräumt waren, namentlich im Punkte 
der Militärübereinkunft. Ich ſagte, die allge- 
meine Anſicht der Partei gehe gerade dahin: 
lieber kein Bayern im Bunde als ſo viele Vor⸗ 
behalte, daß es kein Bund mehr ſei; worauf 
Bismarck, das fei nicht feine Anſicht, vor allen 
Dingen müſſen alle herein; welche Figur würden 
wir vor Europa machen, wenn Bayern ſich ab⸗ 
blätterte, wir würden unſere Stellung gegen 
Oeſterreich ſchwächen, — nein, nur erſt einmal 
alle herein! Wenn die Rede auf Lasker kam, 
brach immer eine verhaltene Gereiztheit bei 
Bismarck hervor, Gleich in den erften Tagen, 
als wir am Abend des 8. Auguſt belm Abend⸗ 
eſſen im Zimmer des Gaſthofes zu Homburg in 
der Pfalz ſaßen, war Bismarck's Blick auf 
Robert Blum's lithographiſches Bild gefallen, 
welches an der Wand hing. Wenn der noch 
lebte, ſagte er, würde er nicht fo radikal fein 
wie Lasfer; er habe überhaupt manche gute 
Seite gehabt, beſonders, daß er gar nicht 
ſozialiſtiſch angehaucht geweſen ſei. 

ich laſſe mir ſpäter von Bucher die zehn 
Punkte Lasker's und auch die Notizen von 
Marquardt⸗Barth geben, ſchreibe fie ab und 
ſchicke eine weitere Abſchrift an Lasker mit der 
Aufforderung, ſich zu erklären. Als ich am 
Abend dieſes Tages beim Kanzler war, ſagte 
mir Herr von Keudell: eben wird alles fertig 
gemacht und unterzeichnet, nämlich die deutſche 
Bundesakte. Roon kam gerade heraus, und 


Bismarck ſah ſtrahlend aus. Von anderer Seite 
wurde mir mitgeteilt, die Bayern ſollen die 
Kaiſerkrone bringen. 

„Bald darauf hatte ich Antwort von Lasker. 
In der That waren die zehn Punkte von ihm, 
dagegen hatte Lasker nicht das abgeſonderte 
Keiegsbudget Bayern gewähren wollen, das ihm 
jetzt belaſſen wurde.“ 


Ihr Schutzengel. 
Novellette von E. Ritter. 
ü Unber. Nachdruck verboten. 

Die Vorbereitungen für eine Abendgeſellſchaft 
ſind getroffen. Geſchäftige Dienſtboten laufen 
die teppichbelegten Treppen auf und ab, hier 
eine Pflanze zurechtrückend, dort einen Shawl 
vorteilhafter drapirend; fertig iſt alles, es fehlt 
nur noch die letzte Hand. 

Im erſten Stock, nach hinten hinaus, iſt es 
ganz ſtill. Die gnädige Frau hat ſich in ihr 
Allerheiligſtes zurückgezogen, um ſich durch ein 
paar Stunden Schlaf auf die kommenden 
Strapazen vorzubereiten, und wir können un⸗ 
geſtört einen Blick in das Ankleidezimmer 
werfen. Da liegt, vorſichtig auf der Chaiſe⸗ 
longue ausgebreitet, das Ergebnis wochenlanger 
Unruhe, ſchlafloſer Nächte, unzähliger Anproben, 
an dem ſich ſo viele Augen müde geſehen, ſo 
viele Hände matt genäht haben. Wie ein 
Märchen ſchimmert es uns entgegen — Wellen 
von meergrüner Seide, Wollen von Chröpe de 
Chine, überrieſelt von Silber fäden und Brüffe'er 
Spitzen. Auf Tiſchchen und Stühlen ringe- 
umher ſtehen und liegen hundert unentbehrliche 
Kleinigkeiten, von dem weißen Straußfächer, 
dem koſtbaren Spitzentaſchentuch bis zu den 
zierlichen Schuhen aus meergrünem Leder. Doch 
horch, da nahen Schritte, die Thür öffnet ſich 


und herein ſchaut zuerſt ein Stumpfnäschen, 
dann ein Lockenköpfchen, bis das ganze vier⸗ 
jährige Dämchen mit weit aufgeriſſenen Augen 
und ebenſolchem Mäulchen vor den Wundern, 
die hier ausgearbeitet find, ſteht. Wie ſchön iſt 
das alles, wie wunderſchön! Sie kann ſich 
nicht ſatt ſehen und hat gar keine Eile, in die 


Kinderſtube zurückzugehen. Sie hat ſich 
heute ſo gelangweilt, in ihrem ganzen 
Leben hat ſie ſich noch nicht ſo ge⸗ 


langweilt wie heute. Das Kindermädchen iſt vor 
zwei Stunden hin untergegangen, es giebt heute 
fo viel zu thun, da will fie doch ein w nig 
mithelfen und nebenbei die zwei flotten jungen 
Lohndiener, die heute unten ihr geſchäftiges 
Weſen treiben, kennen lernen. Und Gretchen 
hat zuerſt ganz geduldig mit ihren Puppen ge⸗ 
ſpielt, dann Bilderbücher beſehen und Häuſer 
gebaut, aber jetzt fängt es an, dämmerig zu 
werden und da iſt es gar zu einſam, ſo allein 
im Kinderzimmer. Sie ſteht und ſchaut und 
ſchaut, atemlos vor Bewunderung. 

allmählich wird ſie kühner und fährt mit der 
nicht allzu reinen Patſchhand über die 
ſchimmernde Seide. Jetzt hat ſie die Schuhe 
entdeckt, die kleinen grünen Schuhe. Sie ſehen 
genau ſo aus, wie jene, auf die Tante Molly 
immer Blumen malt. Das iſt ein Gedanke: 
malen kann Gretchen auch und wie wird Mama 
ſich freuen! Geſchwind huſcht ſie in die Kinder⸗ 
ſtube zurück, ganz leiſe, damit Mama nicht 
aufwacht, holt ihren Tuſchkaſten und beginnt 
das Werk. Bald iſt der Schuh voll ſchöner 
roter, blauer, gelber und grüner Klexe; ſehr 
natürlich kommen ihr die Blumen nicht vor, 
aber das wird ſchon kommen, wenn ſie noch 
einmal übergemalt werden, ſo macht Tante 
Molly es auch, die Klexe vermehren ſich, nicht 
nur auf dem Schuh, ſondern auch auf Kleid, 


Verleihung des Charakters als „Ratjerli cher 
Bank⸗Rat!“ in Antrag gebracht werde. 
Einer Anzahl ſolcher Beamten iſt dieſer Charakler 
nunmehr verliehen worden. 

— In Stuttgart hielt am Donnerstag 
Generalleutnant Graf Zeppelin in An⸗ 
weſenheit des Königs von Württemberg, mehrerer 
Staatsminiſter und der Generalität vor zahl⸗ 
reicher Verſammlung einen Vortrag über ein 
von ihm erfuntenes lenkbares Luftſchiff. 

— Fürſt Bis mark hat auf eine Anfrage 
des Verlegers der „Dresd. Nachr.“ der 
ſächſiſchen Landvertretung für ihre Haltung 
Glück gewünſcht, dem Begehren der Sozial⸗ 
demokraten nach Erweiterung des Landtags wahl⸗ 
rechts mit einem Antrag auf Einſchränkung 
desſelben zu begegnen. f 
Der Breslauer Magiſtrat plant die 
Einberufung eines ſchleſiſchen Städte⸗ 
tages zur Erörterung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzentwurfs. Eine endgiltige Beſchlußfaſſung 
ſoll erſt nach dem in Berlin ſtatlfindenden 
preußiſchen Städtetage erfolgen. 

— Der Ktiegsminiſter veröffentlicht im 
„Reichs anzeiger“ folgende Erklärung: 
Die vorzeitige Veröffentlichung 
des Allerhöchſten Gnadenerlaſſes 
für den Bereich der preußiſchen Militärver⸗ 
waltunz vom 18. Januar 1896 durch die 
Nummer 14 der Berliner Zeitung „Vorwärts“ 
vom 17. Januar 1896 hat Anlaß zur Ein⸗ 
leitung einer Disziplinarunterſuchung gegeben. 
Nach dem Ergebnis derſelben iſt ein Ver⸗ 
ſchulden eines Angehörigen des Ktiegsmi⸗ 
niſteriums an der Veröffentlichung im „Vor⸗ 
wärts“ ausgeſchloſſen. Zu der letzteren if ein 
Exemplar der Nummer 3 bes „Armee⸗Verord⸗ 
nungeblattes* vom 18. Januar 1896, in 
welchem der Allethöchſte Gnadenerlaß amtlich 
veröffentlicht worden iſt, benutzt worden. 
Dieſes Exemplar iſt am 16. Januar 1896 
Nachmittags in die Redaktion des „Vorwärts“ 
gebracht, nachdem es anſcheinend in der 
Druckerei von E. S. Mittler u. Sohn ent⸗ 
wendet worden iſt. Es iſt deshalb die 
Dis ziplinarunterſuchung geſchloſſen und wegen 
Einleitung des Strafber fahrens das Erforder⸗ 
veranlaßt worden. 

— Wie von uns bereits lelegraphiſch ge⸗ 
nelyet, hat der Staatsſekretär des Auswärtigen 

Marſchall am Freitag in der Budget⸗Kom⸗ 
ion des Reichstags erklärt, daß dem Hauſe 
in dieler Seſſion keine über den gegen⸗ 
wärtigen Etat hir gel 
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fee, Geſicht und Händen 
terin, 
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auf dem fie kauert; mit!! 


und glänzenden Augen malt ie werte, und 


„endlich die Thür aufgeht, hat ſie gar keine 
el, von ihrer Arbeit aufzuſehen, und ruft nur: 
Zz iſt noch nicht fertig, Mama, aber gleich, 
e, ſieh' nicht her, es iſt eine Ueberraſchung.“ 
Mama iſt ſprachlos! In ihrem weißen 
dermantel und aufgelöſtem Goldhaar ſieht 
fe aus wie ein Engel, aber wie ein zürnender 
zel. Nicht allzu ſanft ſchiebt fie Gretchen 
bei Seite und Thränen, wirkliche Thränen des 
Aergers füllen die ſchönen blauen Augen. 
Greichen wird zu Bett geſchickt, auf der Stelle 
und ohne Gutenachtkuß. Und was nun? Die 
Jungfer weiß keinen Rat, ſelbſt die Köchin nicht, 
die eigens herangeklingelt wird, well ſie ſonſt 
immer für alles Hilfe findet. Die Schuhe 
find hoffnungslos, unretibar verloren, und es 
iſt die höchſte Zeit, mit der Toilette zu be⸗ 
ginnen. Man bringt ein Paar Goldkäferſchuhe 
herbei; wie geſchmacklos fie zu den Silberfäden 
ausſehen! Zuletzt entſchließt man ſich ſeufzend 
u einem Paar ſchwarzer Lackſchuhe. Ach, ſie 
nd alltäglich und gewöhnlich, fo ganz anders 
als die duffen, meergrünen Lederpantoffelchen! 
Aber es hilft nichts! — — 
Unten nimmt alsdann der Ball ſeinen 
glänzenden Verlauf. Die Wirtin ſcheint von 
ihren aufreibenden Pflichten elwas erſchöpft zu 
ſein, ſie zieht ſich in einen kleinen Salon zu⸗ 
rück, der augenblicklich leer iſt. Vorſichtig 
blickt ſie ſich nach allen Seiten um, und als 
ſie ſich unbemerkt weiß, zieht ſie aus einem 
der Cotillonſträußchen ein zuſammengefaltetes 
Stück Papier. Soll fie die Botſchaft leſen? 
Einen Augenblick ſchließt ſie die Augen. Wen 
ſchädigt ſie, wenn ſie dem Drange ihres 
Herzens folgt? Ihren Gatten doch nicht, den 
ernſten, ſtillen Gelehrten, der nur ſeiner 
Wiſſenſchaft lebt und für ſie ſchon lange kein 
warmes Emfinden mehr hat. So hatte ſie ſich 
die Ehe nicht gedacht, als er vor einigen 
Jahren ſo treu und warm um ſie warb. Wie 
ſchnell war ſeine Liebe erkaltet! — — Ja, 
ſie will ihm folgen, dem ſchönen, jungen Ge⸗ 
lebten, wohin er will, ſelbſt in Not und 
Elend. Alles will fie ihm opfern, Glanz und 
Wohlleben, geſellſchaftliche Stellung und 
guten Namen. Mag die Welt ſie verurteilen, 
mag Alles von ihr zurückweichen, ſie will ihn 
lieben und glücklich machen und in ſeiner Liebe 
glücklich ſein. Mit zitternden Händen beginnt 
Fe den Zettel zu entfalten, da b.wegt ſich die 
Portiere! Sie fährt zuſammen. Iſt es ihr 
Gatte? Oder ſchon er, der gekommen, ſich 
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Dann und wann führt 
den Mund, und wiſcht ihn hh 


Forderung für Marinezwecke zu⸗ 
gehen werde. Die Frage nach einer ſtärkeren 
Vermehrung dec Flotte ſei, wie der Staats⸗ 
ſekretär weiter äußerte, ſeit langer Zeit Gegen⸗ 
ſtand eingehender Erwägung. Der Zeitpunkt, 
wann die Beratungen abgeſchloſſen ſein würden, 
ſei noch undeſtimmbar. Das Ergebnis, welches 
feiner Zeit den Regierungen und dem Reichs⸗ 
tage unterbreitet werden würde, werde Klarheit 
gewähren über die Bedürfniefrage und die ge⸗ 
ſteckten Ziele und über die finanziellen Mittel, 
die gegenwärtig und zukünftig in einmaligen 
und fortlaufenden Ausgaben erforderlich ſe en. 
Vom Standpunkt des auswärtigen Dienſtes 
könne vorläufig nur betont werden, daß das 
Bedürfnis nach Vermehrung der Flotte und 
beſonders von Kreuzern ſeit dem Vorjahre er⸗ 
heblich geſtiegen ſei. Das beruhe aber nicht 
etwa auf einer Aenderung der überſeeiſchen und 
aus wärtigen Politik, die weder eingetreten noch 
beabſichtigt ſei, vielmehr ſeien die im vorigen 
Jahre entwickelten und vom Reichstage ge⸗ 
billigten Geſichtspunkte maßgebend geblieben. 
Es handle ſich um die Erhaltung und Sicher⸗ 
heit der Kolonien und die Befeſtigung der Au⸗ 
torität daſeldſt, damit die deutſchen Intereſſen 
und der deutſche Handel wirkſam geſchützt 
werden. 

— Am Freitag erklärte im Reichstage der 
Schatzſekretär Graf Poſadowsly, die ge⸗ 
miſchten Tranſitläger in den See⸗ 
ſtädten und ähnlichen Orten könnten nicht 
aufgehoben werden. Eine Beſchränkung 
werde flattfinden bei nicht exportirenden Orten. 

— In der Währungsfrage l beabſichtigt 
der Reichskanzler in der Sitzung am Sonnabend 
vor dem Reichstag außerhalb der Tagesordnung 
eine Erklärung at zugeben. Daran kann ſich 
nach der Praxis des Reichstags, wie ſie ſeiner 
Zeit bei Einbringung der Militärvorlage be⸗ 
thätigt wurde, ſogleich eine Diskuſſion knüpfen. 

— Zur Frage des neuen Po ſt⸗ 
Zeitungstarifs ſchreibt die „Volks⸗ 
zeitung“: Die vom Reichstage bei der zweiten 
Leſunz des Poſtetats gezebenen Anregungen 
bezüglich des neuen Poſt⸗Zeitungstarifs ſcheinen 
nicht ganz ohne Wirkung geblieden zu ſein. 
Wie wir hören, finden zur Zeit auf zwei 
Wochen in Folge Anordnung des Reichspoſt⸗ 
amts bei allen Verlagspoſtanſtal en im Reiche 
Gewichtsermittelungen für die verſchiedenen 
Zeitungen ſtatt. Hoffentlich führen die Maß⸗ 
nahmen dee Poſtnerwaltung diesmal zu einem 
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Hals ein 


chmiegt ſich an ihre Wange und ein ſüpe r 
Mund flüſtert: „Ich will es nicht wieder 
thun, liebe Mama, Gretchen hat Dich ſo lieb 
und kann gar nicht einſchlafen.“ Sie reißt 
das Kind an ſich, bedeckt es mit Küffer, und 
mit einem Schlage wird ihr das entſetzliche 
Unrecht klar, das fie ſoeben dem ahnunge⸗ 
loſen Geſchöpfchen hat anthun wollen. Ihr 
Liebling, ihr ſüßes, kleines Mädchen, die Tochter 
einer Abenteuerin, einer davongelaufenen, ge⸗ 
ſchiedenen Frau! Welche Zukunft, welche zer⸗ 
ſtörte Jugend! Faſt betäubt von der Wucht 
der auf ſie einſtürmenden Gedanken blickt ſie 
auf, — da ſieht er vor ihr. Ungeduldig be⸗ 
gehren ſeine Augen die Antwort auf ſeine 
Zeilen. Sie rafft fi auf, zieht ihr Kind feft 
an ſich und giebt ihm das uneröffne e Billet 
zurück. Zuerſt begreift er nicht, dann fühlt er, 
wie ſich elwas kalt und ſchwer aufs Herz legt. 
Er hat verſtanden. Ein Blick auf ihr ſchönes 
bleiches Antlitz zeigt ihm, daß es nichts mehr 
für ihn zu hoffen giebt, daß fein erſter Liebes⸗ 
traum ausgeträumt iſt. 

Gretchen iſt an die Thüre gelaufen und 
blickt entzückt auf die tanzenden Paare, 
„Gretchen möchte auch tanzen, bitte Onkel nur 
einmal!“ Und er, froh, dem bedrückenden 
Schweigen ein Ende zu machen, nimmt das 
kleine Barfüßchen in den Arm, und hinein 
gehts mitten in die Reihen der tanzenden Paare. 
Wie ſie jubelnd umherhüpft in ihrem weißen 
Nachthemdchen! Und als ihr Tänzer ſie nieder⸗ 
ſetzt, drängen ſich ganze Schaaren ſchwarz be⸗ 
frackter Ritter um ſie her, die alle mit der 
Tochter des Hauſes tanzen wollen. Lange 
dauert die Freude zwar nicht, denn bald kommt 
Papa und macht dem Unfug ein Ende, wie er 
ſagt. Er ſelbſt trägt fie hinauf in ihr weiches 
Bettchen, und ſchon nach wenigen Minuten liegt 
ſie in ſüßem Schlummer und ruht aus von 
ihrem erſten Ball. 

Unten tanzt man noch lange fort. Aber 
endlich iſt der letzte Gaſt gegangen, die letzte 
Kerze gelöſcht und Alles liegt in tiefer Ruhe. 
Nur oben, im Kinderzimmer, leuchtet noch ein 
matter Schein. Dort ſtehen die Gatten Hand 
in Hand und ſchauen in Liebe auf ihren kleinen 
Schutzengel. Sie hat ihm Alles geſagt, und 
als er ihr dann ins Auge geblickt, ſo tieftraurig 
und doch voll verzeihender Güte, da wußte ſie, 
daß die alte Liebe nicht tot ſei, und in ihr hat ſie 
Schutz gefunden — vor ſich ſelbſt. 
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wichtsmoments wird den Tarif unter allen 
Umſtänden rationeller geſtalten, als wenn dies 
Moment außer Betracht bleibt. Die Sorge 
um die Einführung chineſiſchen Papiers für die 
Zeitungen iſt angeſichts der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe hinfällig. 

— Ueber den Austritt Stöckers aus dem 
Elferausſchuß der Konſervativen wird nunmehr 
von berufener Seite eine Mitteilung 
verbreitet, aus der hervorgeht, daß die Weigerung 
Stöckers, ſich vom „Volk“ loszuſagen, auch von 
den ihm am nächſten ſtehenden Mitgliedern ge 
mißbilligt wurde. Stöcker hat ſich alſo richtig 
zwiſchen zwei Stühle geſetzt. 

— Der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ 
in Rom teilt mit, daß nach einer Auskunft, die 
von dem zuſtändigen Miniſterium ausgeht, 
Herr v. Hammerſtein nach wie vor in 
Brindiſi ſich befindef. Seine Abreiſe nach 
Berlin erfolgt am 9. Februar. Die Mitteil⸗ 
ungen mehrerer Blätter, nach denen Hammerſtein 
über Kufſtein nach München gebracht und in 
dem Polizeipräſidium daſelbſt internirt ſein 
ſein ſollte, ſind abſolut irrtümlich. 


Ausland. 
Frankreich. 

Der Miniſterrat hat verſchiedene Vorlagen 
des Kriegsminiſters, betreffend die Armee, 
beſonders die Vorlage über Schaffung einer 
Kolonialarmee und über Reorganiſationen des 
19. Armeekorps, angenommen. 

Am Donnerstag wurde in der Deputirten⸗ 
kammer ein Nachtrag zu dem Berichte des 
Deputirten Darlan verteilt, welcher die Namen 
der Journaliſten und der Blätter enthält, 
welche im Jahre 1883 von den Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften die Summe von 2 Millionen Franks 
erhalten hatten, damit ſie ſich für die Verträge 
ausſprächen. Die Liſte enthält keinen Namen 
einer politiſchen Perſönlichkeit. 

Spanien. 

Die Nachricht, daß in Waſhington die 
Inſurgenten auf Kuba als kriegführende Macht 
anerkannt worden ſeien, rief in Madrid große 
Beſtürzung hervor. Die Blätter proteſtiren 
energiſch gezen dieſe Entſcheidung und ver⸗ 
langen, daß Spanien ſeine Flotte nach 
Amerika gehen laſſe, um die Ausführung des 
Beſchluſſes rückgängig zu machen. 

Großbritannien. 

Der amerikaniſche Botſchafter Bayard in 
London betonte in einer Bankettrede im Hotel 
Metropole das beiden Völkern gemeinſame Ge 
für eine Einigung Englands und der Ver 
Matten S4 2 Ws nat bor Nobo aan 
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daß ud 
dung des „Neuter⸗ Bureau“ 
hat Staatsſekretär für die 
Chamberlain, an den Gouverneur der Kap⸗ 
kolonie, Sir Hercules Robinſon, eine umfang⸗ 
reiche Depeſche, welche ſich auf die Beſchwerden 
der in Transvaal anſäſſigen engliſchen Staats⸗ 
angehörigen bezieht, behufs Mitteilung an den 
Präſidenten der Trans vaalrepublil, Krüger, ab⸗ 
geſandt. 


Serbien. 

Ein Belgrader ſozialdemokratiſches Blatt 
hatte ein Pamphlet über den Kaiſer von Ruß⸗ 
land und deſſen bevorſtehende Krönung ver⸗ 
öffentlicht. Daraufhin wurde die Regierung 
am Donnerstag in der Skupſchtina vom Abg. 
Pawlowic interpelliert, ob fie einer folgen Art 
von Zeitungsſchreiberei nicht Einhalt gebieten 
wolle. Der Miniſtecpräſident Novakowic drückte 
ſein Bedauern über den Vorfall aus und er⸗ 
klärte ſich mit der Antwort der Regierung zu⸗ 
frieden und ſchlug der Skupſchtina vor, ſie 
möge über eine derartige Preßäußerung ihre 
Entrüſtung ausſprechen. Der Präſident der 
Skupſchtina Garaſchanin entſprach dem Antrage, 
indem er dem Hauſe eine entſprechende Reſo⸗ 
lution in Vorſchlag brachte, welche einſtimmig 
angenommen wurde. 


Bulgarien. 

Das Bureau der Sobranje iſt dahin ver⸗ 
ſtändigt worden, daß Fürſt Ferdinand am Sonn⸗ 
abend die Mitglieder der Sobranje in corpore 
empfangen werde, um den Dank derſelben ent⸗ 
gezenzurehmen für feinen Entſchluß, den 
Prinzen Boris orthodox taufen zu laſſen. Am 
Donnerstag erhielt der Fürſt vom Zaren ein 
Telegramm ungefähr folgenden Wortlauts: 
„Ich gratulire Ew. Hoheit herzlich zu dem mir 
durch den Brief vom 21. d. M. mitgeteilten 
patriotiſchen Entihluß. Ver Generalmajor von 
Goleniſtſchew⸗Kutaſow wird in meinem Namen 
der Feier des Uebertrittes des Prinzen Boris 
zur Landeskirche beiwohnen und meine Antwort 
überbringen. Nikolaus.“ 

Aus Anlaß der Konverſion des Prinzen 
Boris wird der Miniſter für Poſten und Tele 
graphen zur Erinnerung an dieſes Ereignis 
Voftwertzeichen anfertigen laſſen. 


Türkei. 

Wie aus Konſtantinopel verlautet, ſind die 
Verhandlungen mit der Ottomanbank, betreffend 
die Anleihe der 3 Mill. Pfund, abgeſchloſſen. 
Die Sanktionirung wird demnächſt erwartet. 
Der Pforte verbleiben nach Abzug der Vor⸗ 
ſchüſſe 900 000 Pfund. 
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Kolonien, 


nter den von Vransvaal getroffenen Re 
formen befindet ſich RR ein Anis Re auf 
Errichtung eines Stadtrates für Johannesburg 0 
mit einem Mayor an der Spitze und Ueber⸗ : 
tragung der geſamten ſtädtiſchen Rechte an bie N 
Burghers. | 
Amerika. 7 
Aus Havannah wird der „Köln. Zig.“ ge⸗ 
meldet, daß auf ganz Kuba n emtfegliches 
Elend herrſcht. Allgemein glanı 
bald die Entſcheidung und vor 
Ungunſten Spaniens fallen werde. 
ſurgenten nehmen fletig an Stärke zu und im 
Revolutions heere herrſche muſterhafte Baziplin. 
Der Gewährsmann der „Köln. Ztg. veſicher 
noch, daß der wegen feiner früheren Gravam 
keiten bei den Kubanern verhaßte Gene 
Weyler das Schlimmſte zu erwarten hätte. 
Der Senat in Waſhington hat einen Antrag 
angenommen, durch welchen der Staatsjelretär 
Olney beauftragt wird, Abſchriften der in 
Deutſchland, Frankreich, Belgien und Däne 
mark keſtehenden Geſetze, Verordnungen un 
Dekrete, welche ſich gegen die Einfuhr vo 
am erikaniſchem Vieh richten, zu beſchaffen und 
dieſe len dem Kongreß vorzulegen. 8 
Ein verheerender Sturm richtete am 
Donnerctag in Nordamerika an der ganzen 
allantiſchen Küfenlinie bedeutenden Schaden an 
aus mehreren Orten des Käſtenlandes werben 
Uekberſchwemmungen und kleinere Unglüdsfäle 
gemelret. In New⸗York und Brooklyn ſtürzte 
mehrere Gebäude ein. Die Stadt Boundbroc 
(New⸗Jerſey) iſt teilweiſe unter Waſſer geſetzt 
die Verbindungen dahin ſind abgeſchnitten, viele 
Einwohner der Stadt ſollen umgekommen ſeir 
In Morristown (New⸗Jerſey) platzte unter 
dem Drucke des angeſchwollenen Waſſers ein 
Damm; 25 Perſonen werten vecmißt. — In 
New⸗Britain (Connecticut) ſtürzte eine über den 
Pequebuck⸗Fluß führende Brücke ein, wobe 
zwanzig auf der Brücke mit Reparaturen be⸗ 
ſchäftigle Arbeitec mit in den Fluß flürzten, 
man glaubt, daß 13 ertrunken ſeien. 
— 


Provinzielles. 

Culm, 7. Februar. Die Eisbrechdampfer ſind jetz! 
bier angelangt. Der Weichſeltrajekt daſelbſt iſt zur 
Zeit für den poſtaliſchen Verkehr ganz unterbrochen. 
— Die heute eröffnete Geflügelausſtellung iſt gut be⸗ 
ſchickt, Großgeflügel in 142, Tauben in 222, Vögel 
in 37, Kaninchen in 3 Nummern. Es wurden für 
die 1. Abteilung 75, 2. Aßteiſung 74. 2. Aßteflung 
18, 4. Abteilung 4 Preiſe und Medaillen 
verteilt 

gay „der Oausbalisetat der 4 
Satan DOG ̃ ²˙ vun ns iu inuahrss 
und Ausgabe ar „ar — Mk. (gegen 1 8 8 8 
im Vorfahre Durch Kommaunalſteuern jmd aufzu⸗ 
bringen 85 545 Mk. 2806 Mk. mehr als im Vorjahre. 

Elbing, 7. Februar. Auf dem Berliner Städle 
ige Zus Deralung dect, da Lehresbejolbungsgejcg 
wird Elbing durch den Oberbürgermeifter Elditt und 
die beiden Stadtverordneten -Vorſteher Horn und 
Meißner vertreten ſein. 

Elbing. 7. Februar. Der biefige Naturheilver⸗ 
ein beſchloß eine Aenderung in der Organifation des 
Vereins dahin, daß den Mitgliedern des Vereins 
wie auch deren Familien-Angehörigen gegen eine Er⸗ | 
höhung der Beiträge freie ärztliche Behandlung (ein- 
ſchließlich Maſſage, Bäder ꝛc.) gewährt wird. 

Dirſchau, 6. Februar. Das 50 jährige Meiſter⸗ 
jubiläum feiert am Sonntag, 8. März, der Ober: 
meister der hieſigen Schmiedeinnung, Herr Schmiede⸗ 
meiſter Pollen. — Verſchwunden iſt der Lehrer 
Wittke aus Altfelde. Es wird angenommen, daß er 
nach Amerika ſich begeben hat. 

Dirſchau, 6. Februar. Wegen der geplanten Er: 
weiterung des Bahnhofes hat der Eiſenbahnfiskus ver⸗ 3 
ſchiedene Landparzellen nötig, welche der alten # 
Dirſchauer Zuckerfabrik und dem Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Heine⸗Stangenderg ſowie dem Gutsbeſitzer Herrn 
Brandt⸗Lunau gehören. Zur Einleitung des Ent⸗ 
eignungsverfahrens war ein Termin anberaumt, 
gef hat aber noch zu keinem endgiltigen Ergebnis 
geführt. 

Oliva, 5. Februar. Schwer heimgeſucht wird 
das Arbeiter Ehlert'ſche Ehepaar. Kaum hat ſich der 
Grabhügel über ihre beiden im Czachowskt'ſchen See 
ertrunkenen Söhne gewöldt, da ſtehen ſie an der 
Bahre ihres jüngſten Kindes, das ihnen geſtern durch 
den Tod entriſſen worden iſt. 

Konitz, 6. Februar. Die Mitteilung, daß eine 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Konitz, Berent, Kart⸗ 
haus und Stolp hergeſtellt werden ſoll, erweckt hier — 
lebhaftes Intereſſe. Es gilt als feſtſtehend, daß der . 
Bau der Strecke hauptſächlich mit Rückſicht auf die 
im Laufe der letzten Jahre abgeſchloſſenen Ankäufe 
von umfangreichen Waldungen in den Kreiſen Konitz 
und Berent ſtattfinden wird. Dadurch wird der Aus⸗ F 
fuhr des Holzes, das in der unwegſamen Gegend 
nahezu wertlos war, ein Weg eröffnet. Andererſeits 
kann die ärmliche Gegend mit billigen Seefiſchen ſchnell 
verſorgt werden. 

Berent, 7. Februar. Die Ortſchaft Czarlinen im 
hieſigen Kreiſe, welche ein Teil eines fistalifhen Guts⸗ 
bezirkes des ehemaligen Domänenrentamtes Berent 
bildet, aber bisher irrtümlicher Weiſe als ſelbſtſtändiger 
Gutsbezirk behandelt worden ift, iſt durch Beſchluß 
des Kreisausſchuſſes hierſelbſt mit der Gemeinde 
7 zu einer Gemeinde vereinigt worden, weil 

eſe Vereinigung mit Rückſicht auf die zerſtreute Lage 
des fiskaliſchen Gutsbezirks, den geringen Beſitzſtand 
in Czarlinen und die geringe Leiſtungsfähigkeit im 
öffentlichen Intereſſe als notwendig erachtet wurde. 
Gegen dieſe Verein bat der Beſitzer des Über 
1000 Morgen großen Gutes, ſowie zwel Parzellen⸗ 
beſitzer deſſelben Widerſpruch erhoben. Der irks⸗ 
Ausſchuß zu Danzig hat aber den Beſchluß des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes aufrecht erhalten. Die ine angerufene 
Entſcheidung des Provinzialrats mußte wegen Friſt⸗ 
verſäumnis abgewieſen werden. i 

Dt. 1 7. Februar. Rechtsanwalt Ruhm 
hierſelbſt iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Land⸗ 
gericht in Glatz zugelaſſen. ; ; 

Stuhm, 6. Februar. Auf der Feldmark des 
Rittergutes Hinterſee haben die Steingräber ein aus 
Feldſteinen beſtehendes Fundament bloßgelegt. Die 
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mächtigen Steine werden gegenwärtig geſprengt und 
ſollen teilweiſe beim Bau des neuen Poſtgebäudes 
hierſelbſt verwendet werden. Der Fundort liegt am 
Parleter⸗See. Vor dem Jahre 1236 ſoll dort eine 
nach den damaligen Begriffen trotzige Heidenburg, die 
Burg des Preußenſtammes der Pomeſanier geſtanden 
haben. > 
Saalfeld, 6. Februar. Die hieſige Raiffeiſenkaſſe 
nimmt 25 ganz ungeahnten Aufſchwung. Seit 
Januar, dem erſten Monat ihres Beſtehens, ſind bis 
jetzt eema 26 nere Mitglieder beigetreten. An Spar⸗ 
einlagen find zend 10000 Mark eingezahlt und zwar 
in Beträgen bon 10 Pf bis 2300 Mk., ein Beweis, 
welchen Vererauens ſich die Kaſſe erfreut, 
önigsberg, Februar. Der im Duell ver: 
nde en Seidenſticker vom Feld⸗Ar⸗ 
Allerielegiment Nr. 16 iſt im Laufe des geſtrigen 
orwattags den erhaltenen Verletzungen erlegen. Die 
te Veranlaſſung zu dem Streit, der am Schluß des 
Mötenballd des kaufmänniſchen Vereins ſtattfand, 
zar die zu ſcharfe Fixirung einer Dame. In der 
zarderobe erfolgte ein zweites Renkontre, bei dem es 
Ohrfeigen kam. Hierauf erfolgte die Forderung 
unter ſchweren Bedingungen. ; 
Inſterburg, 6. Februar. Die königliche Betriebs · 
iſpektion macht bekannt: Auf der Thorn⸗Inſterburger 
zahn, zwiſchen den Stationen Skandau und Gerdauen 
it ein Rohrdurchlaß ſchadhaft geworden und dadurch 
ine Dammſenkung entſtanden. Die Strecke iſt etwa 
wei Tage für den Güterverkehr geſperrt. Der 
— wird jedoch durch Umſteigen aufrecht 
erhalten. 


Lokales. 
Tborn, 8. Februar. 
— [Mahl eines Kreistagsmit⸗ 
liedes.] Eine gemeinſchaftliche Magiſtrate⸗ 
ind Stadtverordnelen⸗Sitzung findet am 19, 
. M. zur Wahl eines Kreistagsmitgliedes an 
ztelle des bisherigen Herrn Stadtbaurats 
Schmidt ſtatt. 
— [Schwurgericht.] Herr Landgerichte⸗ 

at Schultz II von hier iſt zum Vorſitzend en 
ur die nächſte in Grauderz ſtattfindende 
Sitzungsperiode ernannt wordeg. 
Strafkammer.] Der Schmied Felix 
Irzeczkowski aus Rußland wurde im Auguſt v. J. 
‚wegen Diebſtahls verhaftet und in das hieſige Gerichts⸗ 
efängnis eingeliefert. Bei feiner Einlieferung gab er 
on, daß er Wladislaus Szatkowski heiße, und bewirkte 
urch dieſe falſche Namensangabe, daß er auf dieſen 
"Samen hin verurteilt wurde. Erſt fpäter wurde ſein 

ichtiger Name feſtgeſtellt. Der Angeklagte, welcher 
geſtändig war, wurde wegen intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung zu einer Zuſatzſtrafe von einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Wegen Veränderung des Per⸗ 
ſonenſtandes und Herbeiführung einer falſchen Beur⸗ 
kundung erhielt die unverehelichte Arbeiterin Katharina 
Wroblewska aus Mocker eine dreitägige Gefängnis⸗ 
ſtrafe auferlegt. Sie lebt ſeit langer Zeit mit dem 
Arbeiter Stantskaus Gz! zkiewiez aus Mocker in 
wilder El mit dieſem ſechs Kinder gezeugt, 
die fämtlich auf unrichtigen Namen getauft bezw. bei 
Dem wamt angemeldet find. Dem letzten Kinde 
en die Anorttet dere Ni- Che . Je: 
amen orzyskiewicz beilegen. Die Hebeamme Tak 
befand ſich in dem Glauben, daß die Angeklagte mit 
GOrzystiewiez ehelich verbunden wäre, und hatte 
deshalb keinen Argwohn, den Angaben der Ange 
tagten, vaß bas stino in der Ehe geboren ſei, Glauben 
zu ſchenken und das Kind auf den Namen des 
Grzyskiewicez anzumelden. — Die Arbeiter Oskar 
Mertius aus Culm und Ludwig Marchlewski daher 
wurden wegen Mißhandlung des Malergehülfen Otto 
Kuhlke aus Culm mit einer Gefängnisſtrafe von zwei 
bezw. neun Monaten beſtraft. Marchlewsti wurde, 
weil er in Anbetracht der Höhe der Strafe 
für fluchtverdächtig erachtet wurde, ſofort verhaftet 
und ins Gefängnis abgeführt, — Unter der Anklage, 
den Einwohner Girlejewskiſchen Eheleuten in Roß⸗ 
— — ein Frauenkleid, ein Oberbett und Wolle ge⸗ 
ohlen zu haben, betraten ſodann der Arbeiter aver 
Kowalski und deſſen Ehefrau Bertha geb Nell aus 
Mocker die Anklagebank. Von dieſen wurde die Ehe⸗ 
frau Kowalski des ſchweren Diebſtahls für überführt 
erachtet und zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Der 
Ehemann Kowalski wurde freigeſprochen, — Auch 
gegen den Arbeiter Anton Schoenjahn aus Bromberg, 
welcher wegen Körperverletzung angeklagt war, erging 
ein freiſprechendes Urteil. — Dem Arbeiter Alexander 
Paczkowski aus Mocker, ſowie dem Schüler Johann 
Paczkowski daher war zur Zaft gelegt, dem Handels⸗ 
mann Besbroda in Mocker Kuhhaare und Meſſing 
geſtohlen zu haben. Alexander Paczkowski wurde 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt und 
ſofort verhaftet, Johann Paczkowski erhielt 
wegen Hehlerei eine einwoͤchentliche Gefängnisſtrafe 
auferlegt. — Endlich wurde gegen den Arbeiter Franz 
Krzyzauowski aus Culmſee wegen wiſſentlichen Ge- 
brauchs ſchon einmal verwendeter Quittungsmarken 
auf eine Haftſtrafe von 6 Wochen und gegen den 
Arbeiter Johann Pniewski aus Culmſee wegen Unter⸗ 
ſchlagung auf eine dreitägige Gefängnisſtrafe erkannt. 
Letzterer hatte verſucht, eine von ſeiner Eheftau ge⸗ 
fundene Altersverſicherungskarte auf den Namen eines 
Anderen abzuändern und, da ihm dieſes mißlang, die 
Karte zerriſſen. — 3 Sachen wurden vertagt. 


— [Die Hand mit dem Hammer] 
ſpielt als Wahrzeichen in der Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung 1896 eine große Rolle, und 
in der letzten Handwerkerve einsſitzung fragte 
Jemand, was fie zu kereuten habe. Uns ſcheint, 
daß dieſes z emlich klar iſt: Handel und Induſtrie 
beabſichtigen von nun an, auch einmal Hammer 
zu ſein, nachdem ſie ſeit 1879 nur Amboß 
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geweſen find, auf den ale Anderen finnlos 
losſchlagen. f f 
[Die Thorner Creditgeſell⸗ 


ſchaftſ von G. Prowe u. Co. hält am Mon- 
tag den 17. d. Mie. bei Voß eine Generolver- 
ſammlung ab. Auf ter Tagesordrung fleten: 
Jahresabſchluß und Wahlen. 

— [Die Staats- und Gemeinde⸗ 
ſteuernſ für das laufende Vierteljahr müſſen 
bei Vermeidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens ten 15. Februar an die Kämme e' 
nebenkaſſe entrichtet ſein. 


gerichtlichen Verkauf 


un 
des den Krauſe'ſchen Eheleuten gehörigen Grund⸗ 


ſtücks Mocker 647 hat heute Termin angeſtanden. 
Das Meiſteebot gab der Zimmermann Kirſcher 
aus Kolonie Weißhof mit 4012 M. ab. 

— [Die Genehmigung] zur Ber: 
teilung der Zinſen der Margarethe Gall'ſchen 
Stiftung iſt ſeitens des Herrn Stifters einge⸗ 
gangen. Derſelte hat, durch beſonde e Um⸗ 
ſtände veranlaßt, jedoch nur für dieſes Mal 
noch, den Betrag von Mk. 1100 hinzugefügt, 
aus welchem außer den Teilen von je Mk. 600 
noch kleinere Beträge an einige andere junge 
Damen verteilt werden ſollen. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 

4 Grad R. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 3 Strich. 
[Gefunden] eine gelbmetallene 
Broſche in der Bromberger Vorſtadt; einge⸗ 
fangen ein ſchwarzer Teckelhund tei Ober- 
Poſt⸗Aſſiſtent und Poſtvorſteher Morſch, 
Koppernikusſtraße 30. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,70 Meter über Null. 


Podgorz, 7. Februar. Sobald es die Witterung 
erlaubt, werden auf dem Gelände des hieſigen Schieß⸗ 
platzes 3 chauſſirte Wege angelegt werden. In dieſem 
Jahre ſchießen dieſelben Fuß Artillerie⸗Regimenter, 
welche im vergangenen Jahre hier Schießübungen ab⸗ 
hielten. Im nächſten Jahre ſchteßt außer den Re⸗ 
imentern 1., 4., 5., 6., 11., 15. noch das Fuß⸗ 

rtillerie-Regiment Nr. 2 und die geſamte Landwehr 
der genannten Fuß = Artillerie - Regimenter. Um die 
drei Bataillone des 2. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments hier 
unterbringen zu können, ſoll mit dem Aufſtellen von 
8 neuen Wellblechbaracken ſo bald als möglich be⸗ 
gonnen werden. Auch wird in dieſem Jahre das 
geſamte Schießplatzterrain mit einem hohen Draht⸗ 
zaune verſehen werden, damit Unbefugten der Zutritt 
zum Schießplatz verhindert wird. — Der ſtarke Sturm, 
welcher vorgeſtern hier und in der Umgegend wütete, 
hat bei Schlüſſelmühle eine Bahntelegraphenſtange 
umgeriſſen. Mittwoch abends wurde die Telegraphen⸗ 
ſtange wieder feſtgemacht. — Feuer entſtand im Jo⸗ 
blonski'ſchen Hinterhauſe am Mittwoch abends dadurch, 
daß die Gehilfen und Lehrlinge des dort wohnhaften 
Tiſchlermeiſters B. beim Füllen einer Lampe etwas 
Petroleum auf den Tiſch goſſen. Em Funken des an⸗ 
gezündeten Streichholzes fiel in die Flüſſigkeit und 
entzündete dieſelbe. Der entſtandene Brand wurde 
von den Anweſenden gelöſcht, noch ehe er um ſich 
greifen und Schaden verurſachen konnte. 


2 F 
Eingeſandt. 
Mädchen⸗ und Frauenturnen. 
(Schluß.) 

So lange die Mädchen die Schule beſuchen, ift für 
körperliche Beſchäftigung einlgermaßen geſorgt: wos 
aber dann, wenn ſie die Schule verlaffen he 
die Erziehung zur Dame besinnt? Gar oft erhält 
m zur Antwort „Es ſchickt ſich nicht für ſie, und 
genug zu Sale im Der Wiktſafaft.“ n 
immer Sagen: O, kehrt! Wenn die jungen 
Damen wirklich zu zur Hilfe in der Wiriſchaft 


herangezogen werden, fo iſt das doch eine jo einſeitige 
Beſchaftigung, daß das Turnen auch in dieſem Fulle 
noch lange nicht entbehrlich iſt. Denn worin beſteht 
meiſtens die häusliche Arbeit der jungen Damen? 
Ihre geſchickten Finger müfjen fleißig ſchaffen und fei 
es nur, um allen Onkeln und Tanten Weihnachts⸗ 
überraſchungen zu bereiten; zur Abwechslung wird ge⸗ 
malt und Klavier geſpielt. Das ſind ja ſehr nützliche 
Beſchäftigungen, aber doch abſpannend für Körper und 
Geiſt, daß ein wirkſames Gegengewicht in Geſtalt von 
körperlichen Uebungen in Anwendung kommen jolte. 
Da find nun Schwimmen. Schlittſchuhlaufen, Lawn⸗ 
Tennis uſw. prächtige körperliche Uebungen. Gewiß 
tragen dieſe nicht unweſentlich zur körperlichen Aus⸗ 
bildung und Auffriſchung bei, aber ſie ſind nicht aus⸗ 
reichend. Ja, wenn die jungen Damen wenigſtens in 
ihren Erholungsſtunden durch ordentliche Bewegung 
im Freien ein Gegengewicht für das Stubenhocken ſich 
bieten, ſich nach Herzens luſt tummeln würden, wie die 
märnliche heranwachſende Jugend. Das Spazieren⸗ 
gehen, wenn es bei günſtiger und ungünſtiger Witte⸗ 
rung in zeitlicher und räumlicher Ausdehnung in Wieſe 
und Wald, Feld und Au regelmäßig unternommen 
wird, kann in der That einen Teil der turneriſchen 
Erfolge erſczen. Doch wo und wie geſchieht denn 
das? Meiſtens find die Damen fo abgeſpannt, daß 
ihnen das Spazieren eine große Anſtrengung zu ſein 
dünkt, und zeſchieht es, fo ſuchen fie möglichſt bald 
ein Ruheplätzchen auf, holen das unvermeidliche Hand⸗ 
werkszeug, Roman und Handarbeit, hervor und kommen 
. geiſtig müde wie ſie gegangen ſind, wieder nach 
auſe. 

Wie dem auch ſei, das Turnen iſt und bleibt das 
Beſte, weil alle Teile des Körpers in Thätigkeit 
geſetzt werden können. Es bewirkt allein eine all⸗ 
ſeitige Bewe ung, während alle anderen Hantirungen 
im geſellſchaftlichen Leben einſeitig ſind, nur einzelne 
Organe des menſchlichen Körpers in Anſpruch nehmen, 
nur einzelne Muskelgruppen erfaſſen. Die Leibes⸗ 
übungen wirken vornehmlich günſtig auf den Stoff⸗ 
wechſel und auf eine geſunde Blutbildung Bleichſucht 
und Nervoſität ſind meiſt nur Folgen der rechtzeitig 
unterlaſſenen Leibesübungen, während eine angenehme 
Friſche der äußeren See eine ſichere grade 
Haltung, Anmut und Gewandtheit in den Bewegungen 
auf eine ausreiche Bethätigung aller Kräfte ſchließen 
laſſen. Aber auch die Frauen ſollten der Pflege der 
körperlichen Uebungen nicht gleichgiltig gegenüberstehen. 
Gedeihen und Größe einer ganzen Nation beruhen un⸗ 
ſtreitig in erſter Linie auf dem Familienleben, und 
innerhalb dieſes engen wichtigſten 4 übt das 
Weib den nachhaltigſten Einfluß auf die Geſtaltung 
und Erziehung der heranwachſenden Geſchlechter aus. 
Es erfordert die mannigfaltige Thätigkeit des Weibes 
in ihrem verantwortlichen Berufe als tüchtige Haus⸗ 
frau, als wackere Mutter und Erzieherin der Kinder, 
als brave Gattin des dem Familienleben meiſt ent⸗ 
zogenen Mannes geradezu eine zähe Geſundheit, einen 
feſten Kern von ausdauernder Kraft. Dabei dürfte 
die abſichtliche Erzielung eines körperlich und geiſtig 
wohlgebildeten Menſchenſchlages beſonders in Betracht 
kommen. Frauen, welche ſich ſelbſt einen kräftigen 
und widerſtandsfähigen Körper erworben haben und 
die körperlichen Uebungen fortj:gen, werden meiſt 
Mütter geſunder Kinder, und wahr bleibt der Satz: 
„Ohne gymnaſtiſche Durchbildung des weiblichen 
Geſchlechts find unter den heutigen Kulturverhültniſſen 
keine menſchlichen Idealgeſtalten möglich.“ 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 

Es liebt die Welt den ſchönen Wahn, — das 
Reich des Scheines und der Träume; — ſie iſt der 
Freude zugethan — und wünſcht, daß voll ihr Becher 
ſchäume, — drum herrſcht zur Zeit jetzt überall — 
der ſogenannte Karneval, — der uns die grauen All⸗ 
tagsſorgen — vergeſſen läßt auf heut und morgen. — 
Da wirft der Menſch ſich forſch in's Zeug, — der 
Karneval lockt nicht vergebens, — und weiſe ruft er 
aus „Entfleuch, — entfleuch, du bittrer Ernſt des 
Lebens.“ — So gern verbringt er kurze Zeit in un⸗ 
geſchminkter Heiterkeit, — harmoniſch an geſchmückter 
Stätte — klingt Fidel, Brummbaß, Klarinette. — 
Es ſteckt die Welt voll Glanz und Duft, — faſt 
närriſch iſt der Menſchheit Treiben, — das Narrentum 
liegt in der Luft, — ſoll ich vielleicht vernünftig 
bleiben? — O nein, o nein, das geht nicht an, — 
das wär heut nicht der rechte Mann, — der, wenn 
des Narren Schellen klingen, — verſucht, ein ernſtes 
Lied zu ſingen. — Die Menſchheit liebt die Welt des 
Scheins, — ſie liebt das Glitzern und das Glänzen, 
— das Mangelnde des Erdenſeins — ſucht ſie phan⸗ 
taſtiſch zu ergänzen, — und ſonderbar, wie ſonderbar, ſo 
viele ſtellen gerne dar, — was ſie bis dato auf 
der Erden — nie waren, was ſie niemals werden! 
— Höchſt närriſch iſt der Menſchen Thun, — ſchier 
unbegreiflich dem Philiſter, — hier ſteckt kokett in 
Kinderſchuh'n — das allerälteſte Regiſter — und dort 
ein Knäblein ſchlank und zart — trägt weißes Haar 
und weißen Bart — und ſpreizt ſich auf und thut 
ſich wichtig, — obgleich es ſonſt ſo null und nichtig! 
— Es trügt der Schein in einem fort, — dieweil die 
meiſten Menſchen prahlen. — Hier jener ſteife ſtolze 
Lord kann ſonſt den Schneider kaum bezahlen, — 
dort jene ſchöne holde Frau — macht täglich 
in „marine⸗blau“, — und in des Bettlers Taſchen 
wohnen viel blitz⸗ und blanke Doppelkronen! — Der 
Menſch ſcheint gern, was er nicht iſt, — und was er 
niemals werden würde, — dadurch, falls er kein 
Peſſimiſt, — trägt leichter er des Daſein's Bürde, — 
empfindet er auch hinterher — den böſen Rückſchlag 
doppelt ſchwer, — er war doch ein beruf 'ner Streiter 
— für Lebensfreudigkeit. 

Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 
Großes Aufſehen erregt die Unter⸗ 
ſuchung gegen einen Düſſeldorſer Arzt. Dr. 
Volbeding iſt beſchuldigt, ſich dei Ausübung 
feiner ärztlichen Praxis grober Unregelmäßig⸗ 
keiten ſchuldig gemacht zu haben. Während der 
acht Jahre, wo er in Düſſeldorf praktizierte, 
hat er etwa eine halbe Million Patien en in 
Behandlung gehabt; an einem Tage hat er 
ſchon 495 Patienten „behandelt“, meiſtens 
brieflich. Dieſer koloſſale Geſchäftsumfang 
wurde in der Weiſe bewältigt, daß Dr. Vol⸗ 
keding mehrere Schreiber anſlellte; dieſe laſen 
die engehenden Anfragen von Kranken und 
ſollen dieſelben in der Weiſe beantwortet haben, 
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die Mixturen bezahlen. Wie die 


unter anderem ſol zender Fall: Ein Lehrer a. 
D. in eirem ſüddeutſchen Landſtädtchen ließ ſich 
von Dr. V. für ein Magenleiden Elixiere ſenden, 
bildete ſich ein, geheilt worden zu ſein, trotzdem 
er nach ärztlichem Befund jetzt noch gerade ſo 
krank iſt, wie er's vor Jahren war, und 
ſchrieb an Vollbeding, er werde ihn in der 
Gegend weiter empfehlen; Dr. V. zeigte ſich 
dafür durch Gewährung freier Medizin, Geld⸗ 
geſchenke, Zigarren u. ſ. w. erkennt ich. Im 
ganzen beſitzt Dr. V. etwa 500 „Anerkennungs- 
ſchreiben“, die ſamt Rezepten, Beſtellbriefen 
u. ſ. w. beſchlagnahmt wurden. Drei An⸗ 
geflapt, Schre ber, ohne jegliche Vorbildung, 
die Konſultationen hielten, Arzneien nach 
eigenem Gutdünken verabfolgten ꝛc., kommen 
mit Dr. V., der für dieſe „Konſultationen“ 
das Honorar einſteckte, gleichzeitig auf die An: 
klagebank. 


Preis⸗Courant 2 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 7. Februar 1896. 31/1 
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n JI 519 
Weizen ⸗Mehl Nr. 000. - - 14401420 
5 „ Nr. 00 weiß Band 12 — 11180 
5 „ Nr. 00 gelb Band. 11600140 
5 Nr. 0 J 8— 780 
7 uttermehl - - © 2 2....1] 4160| 460 
2 REN, 16 Ve re 40 420 
Roggen Me r. “202000 1104011020 
5 t 90 9140 


9 


5 „ Nr. 2 60 6060 
1 „ Commis- Mehl. 880 860 
P e 
eie. a AO 
GSerften-Graupe Nr. 1. 14/20]14|20 
= 5 Nr. 2 127001270 

5 „ Nr. 3 1170ʃ11½70 
i „„ a 107001070 
x „ Nr. 5 110/2010020 
N „ Nr. 6 9 700 9170 

5 Graupe grobe 8/70] 8070 
55 Grütze Nr. 1 9120] 920 
2 5 Nr. 8170| 8070 
As „ 820] 820 
„ Oochmehl! 640 6140 
5 3 . 460 460 
x uchweizengrütze I 14 —114— 

4 do. ER 130601360 


U 


Petroleum am 7. Februar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.40. 
Berlin „ 7 10.15. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 8. Februar. 


Fonds: feſt. . Febr. 
Ruſſtſche Banknoten. 217,60 217,50 
Warſchau 8 Tage 16,55 216,30 
Preuß. 8 Conſolss . . 9,40 99,40 
Preuß. 3 1 % Conſolss 105,00 105,00 
Preuß. 4% Corſols . . 106,40 108.00 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 99,50 99,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 104,90 
Polniſche . bel . 67,80] 67,90 

do. iquid. Pfandbriefe 65,80 65,60 

Weſtpr. Pfandbr. Sal neul. D. 100,60 100,60 

Diskonto⸗ omm.-Anthe .. 218,60] 218,00 

Oeßerr. Banknoten 168,85 168,80 

Weizen: Mai 159,50 158,75 

Jult 159,50 159,00 

Loco in New-HDork 83%] 33 ½ 

Roggen: loco 28,00 128,00 

Mai 128,50] 128,50 

Juni 129,00] 128,75 

Juli 129,500 129,25 

Hafer: Mai 121,06] 121,25 

Juli 123,00 125,00 

Rüböl : eb. 47,40 47,20 

ai 47,40| 47,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,10 53,40 

o. mit 70 M. do. 34.60 34,60 

b. 70er 39,70] 39,60 

Mai 70er 40,20] 49,10 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —— —— 
Spiritus Depeſche. 


Rönigs berg, 8. Februar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51.90 Gd. —— 
nicht conting. 7ber —— „ 32.30, —— 8 
Feb. . tg N 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Februar. 

Wetter: mild. 

Weizen: feſt bei ſehr kleinem Umſatz, 127 Pfd. 
bunt 148 M., 130/1 Pfd. hell 152 M., 133 
Pfd. hell 154 M. 


Roggen: feſter, 121/2 Pfd. 113/4 M., 123% Pfd. 
115 M 


Gerfte: bleibt bei reichlichem Angebot nur in feiner 
Brauwaare beachtet, feine Brauwaare 117/21 M., 
feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 112/15 M. 

Hafer: heller, reiner 103/ M., geringerer bis 100 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Uachrimten. 

Berlin, 7. Februar. Die heutige Gener 
Verſammlung des Vereins deutſcher Zeitunn 
Verleger hat beſchloſſen, ſich der Petition 
Vereins Berliner Pieſſe an den Reichstag 
Sachen des ambul nien Gerichtsſtands der Pr. 
auzuſchließen und in Sachen des unlauterı 
Weltb werbs (Schwindelannoncen) gleichfa 
Eingabe an den Reichstag zu richten. 

London, 7. Fearuar. Wie in politifchen 
ſen beſtimmt verlautet, ſollen Nerhandlun 

is Antaufs der ganzen Inſel Bornco den 
hluſſe nahe fein. N 


Rom, 7. Februar. Als mutmaplice 


didaten zur Nachfol e Leo XIII. wer 


von angeblich gut unterrichteter Seite fol, ende 
Perſonen genannt: Rampolla, Galimberti ſo n 
die beiden Brüder Vanutelli. 

Paris, 7. Februar. Der „Figaro“ min 
wiſſen, daß Schiffs leutnant de Grancey, Miliiä-- 
Attache bei der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, 
auf Veranlaſſung des Botſchafters Herbette, 
deſſen Anſehen er wahrſcheinlich Abbruch gethan, 
vom Marineminiſter Lockroy abberufen worden 
ſei. Kaiſer Wilhelm hate bei den letzten Hof⸗ 
feſtlichke ten Herrn Grancey fein lebhaftes Be⸗ 
dauern über deſſen Fortgang ausgedrückt. Da⸗ 
durch ſei das Gerücht von der Abberufung des 
Botſchafters Herbette eatſtanden. i 

Belgrad, 7. Februar. Die Re zierung 
gab ihre Zuſtimmung zum Beſchluß der Skupſch⸗ 
tina, betreffend den Anſchluß der Eiſenbahn 
Valjevo⸗Viſegrad an die Bosniſche Bahn. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 8. Februar. Bei 
Beginn der heutigen 8 des 
Reichstags gab Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe eine Erklärung über die 
Währungsfrage ab. Der Bundesrat 
habe hauptſächlich wegen des Wider⸗ 
ſtandes Englands einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, einen Reichstagbeſchluß auf 
Einberufung einer internationalen 
Münzkonferenz abzulehnen. Ernſt⸗ 
hafte Vorſchläge zur Hebung des 
Silberpreiſes wolle der Reichskanzler 
jedoch gern erwägen. 


Telephoniſcher Sperialdiend 
der „Thorner Oſteutſchen Zeitung“. 
Berlin den 8. Februar 
Berlin. 


Aufſehen erregt die wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung und Fluchtoerdachts erfolgte 
Verhaftung des Direktors der Rheiniſch Weſt⸗ 
fäliſchen Bank, Friedmann. 


. / ERTL ENTE TEE 
Verantwortl Redakteur f Ernst Lange in Thorn. 


Die Frauen unſeres Landes haben 
von Natur aus einen ſchönen Teint, 
welcher aber ſowohl gegen zu heftige 
Kälte als auch gegen zu heiße Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſehr empfindlich ift. Um Sonnen- 
brand, Aufſpringen der Haut, Röthe der 
Haut und ſelbſt Sommerſproſſen vorzu⸗ 
beugen, gebrauche man für ſeine Toilette 


den Puder de Riz- und die 
— Nicht mit anderen Cremes zu verwechſeln. 


€ 3 die Cräme Simon mit Glycerin zubereitet 
Simon. 


reren 


5 


B en re 


S 


- 


„ a. 


a 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18 und 19 in 
dem zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen für die Zeit vom 
1. April 1896 bis dahin 1899 meiſtbietend 
vermiethet werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
kämmerer in deſſen Dienſtzimmer leine 
Treppe im Rathhauſe) findet ſtatt am 
Mittwoch, den 19. Februar d. I, 

Mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine 
Kaution von je 100 Mk. für jede Abtheilung, 
auf welche er ein Gebot abgiebt, vorher auf 
der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau 1 zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
wer den. 

Thorn, den 8. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein jüngerer gewandter Schreiber mit 
guter Handſchrift (flotter und zuverläſſiger 
Abſchreiber) kann ſich in unſerem Bureau I 
(Generalbureau) unter Ueberreichung feines 


ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes baldigſt 
melden. 
Thorn, den 8. Februar 1896. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die e des Bedarfs an 
Papier für die Amtsgerichte des Land⸗ 
gerichts⸗Bezirks, das Landgericht und die 
Staatsanwaltſchaft hier und in Strasburg 
während des Etatsjahres pro 1. April 
1896/97 ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Erforderlich ſind un⸗ 
gefähr: 

57 Ries Kanzlei-(Mundir⸗ 


papier), Klaſſenzeichen 2 b, 1 
3a, 4 a 5 
2 t 
171 Ries Konzeptpapier, l 
Klaſſenzeichen 4 b, 6 lieferung zu 
7 Ries Packpapier, Klaſſen⸗ amtlichen 


Zwecken vom 

17. Novbr. 1891 

J. M. Bl. 1892 
S. 9. 


zeichen 5a und 5 b 
16 Ries Aktendeckelpapier 
(weiß und blau), Klaſſen⸗ 
zeichen 7 h 
1.500 Ries Löſchpapler, 
das Ries zu 1000 Bogen gerechnet. 
Schriftliche Angebote mit Proben von 
Löſchpapier ſind bis zum 1. März d. J. 
an die Gerichtsſchreiberei I des Landgerichts 
einzuſenden. Daſelbſt können auch die 
Lieferungsbedingungen eingeſehen oder ab⸗ 
ſchriftlich gegen Erſatz der Schreibgebühren 
bezogen werden 
Der Zuſchlag bis 
4. März d. J. 
Thorn, den 5. Februar 1896. 
Die Vorſtandsbeamten 


82 Känig liga Laudaerichts. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Joseph Burkat zu Thorn iſt 


am 7. Februar 1896, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Robert 
Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 3. März 1896. 


Anmeldefriſt 


bis zum 1. April 1896. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 3. März 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 18. April 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn, den 7. Februar 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

2 1 kreuzs., v. 380 Mk. an. 
Pianinos, © 


Ohne Anz. à 18 M. mon. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Billig zum Verkauf: 


2 zugfeſte Arbeitspferde, 4 complette 
Arbeitsgeſchirre, ſowie ein gut. Arbeits · 
wagen, 2/9”. Zu erfrag. in d. Exp. d. Ztg. 


Alte, gut erhalt. Fenſter u. Thüren 
vom Bau ſind ſofort billig 1 verkaufen 
bei verw. Kreisthierarzt Ollmann, 

Coppernikusſtraße 39, III. 


ur Anfertigung jeder Art 
Damen - Garderobe 
in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Ottilie Graefe, Grabenſtr. 12, 1 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
höchſten Preiſe 
zahle und zwar für todte u lebende Pferde, 


die mir auf meine Abdeckerei gebracht wer⸗ 
den, 12 Mark, für ſolche, die ich abholen 


laſſe 9 Mark. 
A. Luedtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


vöbl. 1 4 1 an 1 od. 2 Herren, mit od. 
ohne Penſion z. v. Coppernikusſtr. 24, I. 


erfolgt zum 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Bielsk, 
Band I Blatt 62 auf den 
Namen der Gaſtwirth Oscar und 
Bertha Louise, geb. Weiss-Joost'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Bielsk be⸗ 
legene Grundſtück 


am 29. April 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 10,59 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,1090 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 4. Februar 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


= 
Lamberty - Lotterie 
iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
Mk. 11.— für 1 ganzes Loos und 
Mk. 5,50 für ½ Loos die koloſſalen 
Beträge von Mk. 300,000, 200,000, 
100,000 x. zu gewinnen; die Looſe 
finden daher auch reißenden Abſatz, um ſo 
mehr, da die Haupt⸗ und Schlußziehung 
bereits im März cr. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 


„Caldera“, 


vorzüglichſte 6 Pfg. ⸗Cigarre, beſter 
Erſatz für Cacota, 
empfiehlt die Cigarrenfabrik von 


Gust. Ad. Schleh, 


Breiteſtraße 21. 


Dr. Fritz Friedmann 
Pe „Gratin Ilse“ 


Neu aufgenommen! 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Alter Markt 27 1. Et. 8 Zim. 1600 Mk. 
Mellienſtr. 89 2. Et. 71350 
Baderſtr. 23 2. Et. 6 = 1200 = 
Gerechteſtr. 35 2. &.5 =» 1000. = 
Seglerſtr. 5 parterre 5 = 950 = 
Bäckerſtr. 43 1.&.6 =» 900 = 
Bäckerſtr 37 parterre 5 = 890 = 
Baderſtr. 19 3. 6.4 = 800 =» 
Baderſtr. 20 2. Et. 5 77645 
Gerſtenſtr. 6 1. Et. 6⸗ꝶ 750 
Gerechteſtr. 37 1. Et. 4 = 600 
Breiteſtr. 4 3. Et. 4. 600 = 
Strobandſtr. 16 1. Et. 4. 592 
Mauerſtr. 36 1.&.4 = 480 =» 
Mauerſtr. 36 2.6.4 =» 430 » 
Bacheſtr. 2 3. Et. 3 430 = 
Gerberſtr. 18 parterre 5 = 420 = 
Strobandſtr. 4 1. Et. 4⸗ꝶä 40 ⸗ 
Mauerſtr. 36 2. Et 3 = 390 = 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 = 
Baderſtr. 2 2 €.2 = 3800 =» 
Heiligegeiſtſtr. 12 2 „11870 . 
Bäckerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 
Baderſtr. 22 3. Et. 2 240 = 
Gerberſtr. 29 3.€.2 = 210 = 
Gerechteſtr. 35 parterre ! = 200 = 
Seglerſtr. 19 188 
Strobandſtr. 20 1. Et. 2 = 180 = 
Gerberſtr. 13/15 g. Et. 1 180 
Baderſtr. 22 3. Et. 1 = 10% 
Kaſernenſtr. 43 parterre? 120 = 
Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 -mbl.53⸗ 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Mellienſtr. 88 1. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Schillerſtr. 20 1. Et. 2 ⸗mbl. 30 = 
Schloßſtr. 4 1. Et. 2 »mbl.30 = 
Strobandſtr. 20 parterre 2 - mbl. 25 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Gerſtenſtr. 8 2. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Schulſtr 21 3. Et. 1 =mbl.10 = 
Gerberſtr. 23 Laden und 2 = 850 = 
Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr. 8 1. Et. 5 Zim. 750 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 = 
Aliſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 » 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 » 


Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


Druck der Buch 


Die Deutsche 
OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


zu Mk. 2.— pr. Fl. 
* * ” * 2.50 * * 


1 


RER „ „* 9 „* 
* K KE KR „ „ 3.50 % * 
zu Originalpreisen in !/, und ½ Flaschen 
käuflie 
in Thorn 
bei Hermann Dann, 
in Gollub 


in der Apotheke, 
in Mocker 
in der Apotheke. 


Solide Agenten, 


welche Privatkundſchaft beſuchen, engagiren 


Grüssner & C., Nenrode J. Schl. 


Holzroulegux- und Jalouſien⸗ Fabrik. 


N DD 
Das Fleiſch⸗Pepton 
der Compagnie Liebig 
iſt wegen ſeiner außerordentlich 
leichten Verdaulichkeit und ſeines 
hohen Nährwerthes ein vorzüg⸗ 
liches Nahrungs- und Kräftigungs⸗ 
mittel für Schwache, Blutarme 
und Kranke, namentlich auch für 
Magenleidende. 
Hergeſtellt nach Prof. Or. Kemmerich's 
Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und 
Prof. Dr. Carl von Voit, München. 
Käuflich in Doſen von 100 und 
200 Gramm. 


* 
Echte Glycerin- 

N ne 
Schwefelm sk, 28 u; 
aus der Kgl. Bayer. Hefparfümerle- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1862 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebtesteundangenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. . 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 


in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Große Hof d Keller⸗ 
Häusverkauf. Laumlichkeiten, leichte Ber 


dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, I Tr 

Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 

Mocker worauf unkündbares Bankgeld 

ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver ; 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 

Louis Kalischer. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzschuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Hochf. gef. Scholken⸗Heringe 


empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


Zur Anfertigung 


von 


Beſuchskarten 
(Visites) 


. LESE EEE ne 
weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. . mit und ohne ſchrägem 
0 


dſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 


25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 


moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 
empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Dorner Oftdentiche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Thorner Oftveutie Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


N 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 


9. Februar er. 


Großes Streich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borde (J. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 8 Uhr. 


PROGRAMM: 


„Eine Nacht in Venedig“, Ouverture von 
„Der ſchwarze Domino“, Ouverture von 
„Nebelbilder⸗Fantaſie“ von A 
„Sirenenzauber“, Walzer von 3 


„Hidi⸗ gong = gong gerong“, Chineſiſcher Militär⸗Marſch (Men!) von 


seiner ausserordentlich 


City-Hötel, Berlin 


Dresdenerstrasse 52/53. 


In neuen Besitz übergegangen. Vollständig renovirt. Bekannt wegen 
günstigen Lage 
150 Zimmer von 1½ Mk an, inel. Licht und Bedienung. Fast sümmtliche 
Zimmer sind nach der Strasse und nur in I. und II. Etage 
gelegen. Kein störendes Geräusch während der Nacht. Keine Table d’höte, 
Im Restaurant guter bürgerlicher Mittagstisch, 


Eintritt 30 Pfg. 


Strauß. 

Auber. 
Zumby. 
Waldteufel. 
Ba: doni. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


innerhalb der Geschäftsgegend. 


Diners 1,25 Mk. Echte Biere; 


Eingetragene Schutzmarke. 


| LIPTON’S berühmter 


beliebt wegen seines hervorragenden Aromas und seiner Reinheit, zu 
haben inallen besseren Thee-, Colonialwaaren- und Delicatessen- 
N | Handlungen zu M. 1.80, M. 2.50 und M. 3.— das Pfund (1/4 zu 45, 66, 
= 80 Pf.), ist billiger als andere Sorten, weil kräftiger, daher 
wer vielergiebiger. Ausführliche Preisliste und Abhandlung mit 
= Illustrationen gratis von Lipton’s Niederlage: 


Dr 
Oslowski, Bromb. Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke, 


Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, 
der grösste Theehändler der Welt. 


Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 


welt- 


THEE 


oder von dem Haupt-Depot! KLOTH, SCHÜNEMANN & Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG, 


welche letzteren auch bereitwilligst die Verkaufsstellen an allen Orten Deutschlands aufgeben werden, 


7 Vereinig.alterBurschenschafter| Artushof. 


Montag, 10. h., S c. t. 
bei Schlesinger. 


Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe & Co. 


Die Actionäre werden hiermit 
ordentlichen 


Generalverſammlung 


zu Montag, den 17. Februar, Abends 
Uhr in das Reſtaurant Voss ein⸗ 
geladen. 
Tagesordnung: 
1. Jahresabſchluß. 
2. Statutengemäß erforderliche Wahlen. 
Thorn, im Februar 1896. 
Dar Duff hteraffi, 
Hugo Dauben. 


Grützmühlenteich. 


Sichere und ſpiegelglatte Bahn. 


zur 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 
N RE K 


Schmerzloſe 
Zahn - Operationen 


mittels Lachgas oder lokale Annathesie 
ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nervtödten, Plombiren 
in Gold, Silber, Amalgam und Brillant⸗ 
Cement werden aufs beſte und ſauberſte bei 
ſoliden Preiſen ausgeführt. 


J. Sommerfeldt, 


Dentist, 
Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 100. 


Zum chem. Reinigen 
und Faconniren von Herren- u. Damen- 


Ballkleidern 


empfiehlt sich die alt renommirte, 
einzige echte 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
Färberei una Haupt- 


Thorn mr &erberstr.13/15. 
Kanarienvögel 


feinfter Stämme, Tag: und Licht⸗ 


A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Hohle Zähne 


Etablissemenlsur chem. Reinigung 


ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Sauerkohl und Gurken 


bei größerer Abnahme ſehr billig.. 


Sonntag, den 9. Februar: 


Grosses 


Streich - Concert 


von der Kapelle des Snfanterie-Negiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 uhr. U 

Eintrittspreis an der Abendkaſſe 
a Perſon 50 Pf. 

Einzelne Billets a Perſon 40 Pf., ſowie 
Familienbillets für 3 Perſonen 1,00 Mk. 
ſind bis Abends 7 Uhr im Reſtaurant des 
Artushofes zu haben, ebenſo werden daſelbſt 
Beftellungen auf Logen entgegengenommen. 


K. Rieck, Stabshoboiſt. 


Thorn. 


8224 n 10 — Dien ttaoe- 
den II. Scheuer, Abends Sübr, 
im Saale des Schützenhauses: 


Robert Johannes⸗ 


Abend. = 


Ernſte und humoriſtiſche Vorträge. 

Nummerirte Billets a 1 Mk., Steh⸗ 
plätze a 60 Pf., ſind vorher in Herrn 
Duszynski’s Cigarrenhandlg. zu haben. 
— An der Abendkaſſe: 1 Mt. 25 Pf. 
— 75 Pf. — Schüler⸗ reſp. Kinderbillets 


50 Pf. 
22 Tante Malchen 5 
auf der Gewerbe- Ausſtelſung. 


Robert Johannes. 


Heute Sonnabend, den 8., Abends: 


Großes Wurſteſſen 
verbunden mit . Frei⸗Concert, 
wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, Neuſt. Markt. 


Reſtaurant „Reichskrone' 


Zonntag, den 9. Februar er., 
Nachmittags von 4 Uhr ab 


E (oncert 2 


unter Mitwirkung eines Berliner Komikers. 
P. T. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 9. Jebruar cr. 
von 4 Uhr ab: 
Unterhaltungsmuſik. 


Selbitgebadene Spritzkuchen. 


u dem am Sonntag, den 9. d. M. 
ſtattfindenden 


Tanzkränzchen, 


verbunden mit 
humoristischen Vorträgen 
und Auftreten des weltberühmten 
muſikaliſchen Clowus Adrien 
ladet ergebenſt ein 


Wisniewski, Mellienftrafe 66. 

UAnfang 3½ Uhr. 
Hierzu eine Beilage und 

ein „Jüuſtr. Unterhaltungs 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahn ⸗ 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreichend 
a 50 Pf. bei: Anders Co. 


Blatt“. 


v 
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Beilage zu Nr. 34 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Rahel ließ die ausdrucks vollen Augen bittend 
auf dem Vater ruhen, als wolle ſie ihn durch 
die Macht dieſes Blickes beſchwören, das Un⸗ 
vermeidliche gefaßt entgegen zu nehmen; und 
dieſelbe warme Bitte um Nachſicht lag auch in 
ihrer Stimme, als fie äußerte: 
„Der Herr Baron von Ravens bittet um 
Hilfe für ſeine leidende Gattin, Vater; der 
Wagen ſitzt im Schnee feſt und ein Pferd iſt 
geſtürzt. 

Paſtor Erichſen ſtand noch immer am 
Tiſche; das weiße Haupt noch mehr erhoben, 
muſterte er den fremden Herrn mit ſichtbarem 
Erſtaunen, das nichts von der gerühmten Gaſt⸗ 
freundſchaft verriet. 

von Ravens — iſt das wirklich ein Sohn 
des — — des — —. Vor ſelnem geiſtigen 
Auge erſteht im Fluge das Bild eines jugend⸗ 
lichen, bildſchönen Mannes — ein Schuß ertönt 
im Walde — dann ein Schrei — — und im 
ſelben Moment ſinkt der Jüngling ins Herz ge⸗ 
troffen zu Boden. Paſtor Erichſen ſtreicht mit 
der Linken über die Augen, wie um ein blutiges 
Bild von der Netzhaut zu wiſchen. Dann mit 
einemmal, noch ehe Albrecht von Ravens ein 
Wort geſprochen, zuckt eine düſtere Flamme des 
Unwillens und der Empörung in ſeinen Zügen 
auf; er hatte in der Hand des Gaſtes eine kleine 
Flinte bemerkt, welche dieſer, dem Wunſche ſeiner 
furchtſamen Gattin nachgebend, mit auf die Reiſe 
genommen hatte. 

„Mein Haus iſt ein Haus des Friedens, 
Herr Baron von Ravens,“ begann er mit er⸗ 
hobener Stimme, „bitte, laſſen Sie die Flinte 
draußen. Was ſoll das Mordgewehr? Iſt's 
um Menſchen zu töten oder edle Tiere, ein 
Vergnügen —“ er betonte dieſes Wort voll 
Bitterkeit, „das ja recht von neuem auf lüht 
in der vortrefflichen Welt da draußen! Fort 
mit der Waffe — ihr Anblick iſt mir widerlich, 
er ruft Erinnerungen wach, die ich vermeiden 
möchte.“ 


1.) 


doch in hohem Grade betroffen auf ten Geift- 


Nach diefen Worten blickte ber junge Baron] beunruhigen,“ bemerkte Albtecht von Ravens, 


Sonntag, den 9. 


„Geh, Rahel, und beauftrage Sörens, daß 
er den Herrn Baron begleite. Kann ich ſonſt 
noch etwas für Sie thun?“ wandte er ſich 
noch immer ablehnend gegen den beſcheiden 
auf demſelben Fleck Verharrenden. „Vielleicht 
bedarf Ihre Frau Gemahlin einer kurzen Raſt 
oder einer Erfriſchung.“ 

„Jawohl,“ fiel Tante Jutta eifrig ein, 
„man könnte doch der Frau Baronin eine 
Keinigkeit vorſetzen, fie fühlt ſich gewiß recht 
angegriffen.“ 

Doch Albrecht von Ravens lehnte höflich 
dankend ab, er empfand zu deutlich das Feind⸗ 
ſelige des Begegnens im Pfarrhauſe, um fernere 
Gefälligkeiten anzurehmen, deshalb atme e er 
denn auch erleichtert auf, als die auf der Diele 
hörbar werdenben plumpen Schritle des alten 
Gärtners Sörens ihm Veranlaſſung gaben, ſich 
zu empfehlen. 

Paſtor Erichſeg hatte feinen Gaſt nicht e'n- 
mal zum Sitzen aufgefordert, und ſeine Miene 
bezeigte offen die Verſagung des üblichen Hände⸗ 
drucks zweier Männer, die in dieſer Gegend 
unter ſolchen Umſtänden zuſammentrafen; ver⸗ 
gebens ſuchte Albrecht den Grund davon zu 
erraten; oder ſollte ee am Ende nur in dem 
Haß des demokratiſch Geſinnten gegen ihn, den 
Adeligen, zu finden ſein? Das war es, zweifellos. 
Auf alle Fälle blieb jetzt keine Zen, darüber 
nachzugrübeln. — Sörens, die Pekmüge auf 
dem Kopfe, an den Füßen grobe Holzſchube, 
ſtand, eine Stalllaterne tragend, bereit und 
folgte dem Voranſchreitenden in reſpektvoller 
Entſernung. 

Als der Baron eben im Be,riffe ſtand, 
durch die offen ſtehende Pforte dal Gehöft zu 
verlaſſen, trat eine Geſtalt auf ihn zu, die um 
den Kopf ein großes braunes Umſchlagetuch ge⸗ 
ſchlungen, das ſie mit der Linken unter dem 
Kinn zuſammenhielt. 

„Ich bin es, Herr Baron,“ ließ ſich die 
Stimme Rahels, w Ihe er jetzt im fahlen Mond⸗ 
licht trotz der entſtellenden Umhülung erkannte, 
vernehmen. „Ich werde mitgeben und nach 
Ihrer Frau Gemahlin jeden — ſe hat ſich 
gewiß geängſtigt.“ 

„Wenn auch nicht ganz ſo tapfer und furcht⸗ 
los, wie Sie, Fräulein Erichſen, ſo iſt doch die 
Situation allerdings danach angellan, fie zu 


N 


während das ihm eigenen ?!“? 


lichen: aber feiner gutmütigen, vielleicht auch um feine Lippen zuckte. „Aber un | 

ss lain Natur nasgebend, gehorchte ich Ihren zumuten, bei biefem oſchenlichen 

er ohne welieres der erhaltenen Anwe ſunz und Wetlet die immerhin beträchttihe stecke bie 
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mittag mit dem Wirt des roten Hirſches in 
Kal ding gehabt. Nachdem de: ebe iſo geſchwätzige 
ate neugtecitze Mann glücklich hecauskekommen, 
daß Albrecht keabſichtige, in dem ſeit lan en 
Jahren ſtark vernachläſſigten Raven zburo, das 
ihm, dem älteren Sohne des verſtorbenen Frei- 
herrn, als Erbteil zugefallen, für längere Zeit 
Aufenthatt zu nehmen, haue ee gemeint, da 
würde der Herr Baron ja der nächſte Nachbar 
des alten Sonderlings, Paſtor Erichſen, werden. 
„Ein gar guter, gelehrter Herr, und gaſtfreund⸗ 
lich, aber —“ und hier hatte der Mann mit 
dem dicken Zeigefinger auf die Stirn getupft, 
„ſo ganz ruhig wär's wohl da drinnen nicht, 
auf alle Fälle ſei es in manchen Dingen ſchlecht 
Kirſcheneſſen mit ihm. Ein Zelot und Fanatiker, 
der begeiſtert für ſeine Ideen eintrete, habe er 
ſelbſt von der Kanzel die freiſinnigen Ueber⸗ 
zeugungen verkündet, verſchiedene Winke von 
oben gar nicht beachtet — bis ihm ſchließlich 
deutlich nahe gelegt — daß es hohe Zeit fei, 
ch in den Rubeſtand verſetzen zu laſſen.“ Es 
handelte ſich alfo darum, den Schrullen des 
ollen Herrn, wozu auch wohl feine Abneigung 
ge,en die Schießwaffen zählen mochte, Rechnung 
zu tragen. 

Er begann hierauf die näheren Einzelheiten 
des Unfalles zu e zählen; feine kränkliche Frau, 
die ſich in der derkbar gereiz'eſten Stimmung 
befinde, erwarte ungeduldig ſeire Rückkehr — 
ob nicht Herr Paſtor Erichſen ihm jemand mit⸗ 
geben wolle, der kehilflich ſei, das geſtürzte 
Pferd aufzurichten und die tiefſitzenden Hinter⸗ 
räder zu befreien; ter Baronin ſei vom Arzt 
geraten worden, in der kräftigenden Nordſeeluft 
von Schloß Ravensburg die ſchwankende Gejunt- 
heit wieder zu befeſtigen. f 

De Arme über der Bruſt veeſchlungen, 
die buſchigen weißen Braven finfter zuſammer⸗ 
geso sen, hatte Nicolaus Etichſen den Mitteil- 
ungen zugehört; es lag indeſſen elwas ſo un⸗ 
widerſtehlich Anzſehendes in dem Weten des 
jungen Mannes, daß es ſelbſt ſeine Wirkung 
auf den ihm feindlich Geſinnten nicht verfehlte, 
und beſonders trug die leidumflorte Sprache fo 
entihieten das Merkmal eines verborgeren 
See'enfchmerzes, daß Rahel ſowohl wie Tante 
Jutta ſich einer regen Teilnahme und Sym⸗ 
pathie nicht erwehren konnten. 


zum Wagen zurückzulegen.“ a 

„Aus dem Welter mache ich mir nicht 
wir find den Sturm gewöhnt auf Harald hol 
Ich gehe eben mit. . 

„Sie ſcheinen ſehr entſchloſſener Natur zu 
ſein, Fräule n Erichſen,“ ſagte er mit einem 
Anflug von Humor. 

„Ich Jude immer das zu thun, was ich für 
Recht erkenne; mein Vater lehrte mich, dies ſei 
das erſte Geſetz des Menſchen.“ 

„Ah!“ wieder der beluſtigte Ton. Als hier⸗ 
auf der Baron ſchwieg, ging auch Rahel ſtumm 
an ſeiner Seite dahin. 

Als ſie in dieſer Weiſe eine Welle auf dem 
ſturmbewegten Heiden eg vorwärts geſchritten, 
hinter ihnen der alte Sörens, tefen Laterne 
ſchwankende Lichtſchatten über den mit tauenden 
Schneemaſſen bedeckten Boden warf, über ihnen 
der weſtausgrelfende, wolkenzerklüfteſe Horizont, 
da ergriff den an das Leben der glänzenden 
Großſtadt Gewöhnten eine eigentümliche Em⸗ 
pfindung; es war, als ſei das nicht die 
Wirklichkeit, ſondern nur ein neckendes Traum⸗ 
bild; er blieb ſtehen, wie um den ſoade baren 
Eindruck beſſer in ſich aufzunehmen, und veren: 
laßte jo Rahel, es ebenfalls zu thun; fie hob 
das von dem dunkeln Tuch eng umrahmte Antlitz 
fragend zu ihm auf. 

„Ein wunderbares Stimmungsbild,“ be⸗ 
merke er, halb zu ſich ſelbſt. Sekundenlang 
begegre'en ſich dann ihre Aus en; doch fein 
Schimmer einer verlegenen Röte, lein Zucken 
der dunklen Wimpern wurde in den klaſſiſch un⸗ 
tere ten Zügen des Mädchens ſichtbar. 

„Was hat Sie denn nur ſo furchtbar ernſt 
gemacht, Fräulein Erichſen?“ 

„Das Leben.“ 

Er wollte lachen, beſann ſich aber raſch — 
die Antwort klang zu ſeliſam aus dem jugend⸗ 
lichen Munde; und doch empfand ec auch zu⸗ 
gleich die Gewißke t, daß Rahel Erichſen nur 
ihre Uebe zeugung und die Wahrhe t ausgedrückt. 

„Würten Sie mir wohl eine Frage beant⸗ 
worten?“ b 

„Gewiß,“ e wide te Rahel, indem fie weiter 
gingen. 

„Wesholb haßt mich Ihr Vater — und 
mehr roch, weshalb haſſen Sie mich, Fräulein 
Erichſen?“ ſtieß er nach kurzer Uekerw'ndung 
hervor. 

„Ich haſſe Sie nicht, Herr Baron.“ 


Februar 1896. 


„Aber Ihr Vater thut es — Sie leugnen, Remo und 
Nennen Sie mir doch in 


das auch gar nicht! 
aller Welt die Urſache davon.“ 

„Kennen Sie ſie wirklich nicht?“ 

„Nein, nein, mein Wort darauf; bei Leb⸗ 
ze ten unſeres Voters, der während der letzten 
Jahrzehnte in Berlin wohnte, wo auch mein 
Bruder und ich erzogen wurden, habe ich wohl 
einige Male den Namen Erichſen nennen hören, 
doch immer nur in zufälliger Verbindung mit 
dem hier im hohen Norden gelegenen Familien⸗ 
beſitztum der Ravensburger — das iſt alles.“ 

Der Orkan hatte gerade, wie erſchöpft 
von unausgeſetztem Wüten, eine kurze Paufe 
gemacht; an dem von wildzerklüftetem Gewölk ke⸗ 
deckten Himmel wurde eine gelblichblaſſe Lichtung 
ſichtbar, die ſich erweitetle und der flüchtig 
erſcheinenden Mondſichel geſtattet, vorübergehend 
die rabenſchwarze Nacht zu teilen; mit geiſter⸗ 
haftem, ungewiſſem Schimmer glitt der fahle 
Schein durch die kahlen Flächen und über das 
wildtobende Meer, das ſich hinter dem Hauſe 
erſtreckte. In regelmäßigen Zwiſchenpauſen 
drang das donnernde Branden der gewaltigen 
giſchtſprühenden Wogen gegen die niedrige 
Felſenböſchung herüber. 

Rahel antwortete nicht ſogleich; fie war feft 
überzeugt, daß Baron v. Ravens die Wahrheit 
geſprochen, und fühlte mehr und mehr das 
Mißtrauen ſchwinden, welches die Abneigung 
des Vaters gegen die freiherrliche Familie mit 
der Zeit auch in ihr wachgerufen hatte. 

„Und Sie ſelbſt haben ebenfalls niemals 
in irgend welcher Beziehung zu meinem Vater 
geſtanden?“ 

„Niemals,“ erwiderte er beſtimmt. „Glauben 
Sie mir doch, Fräulein Erichſen! Sie können 
ſich nicht vorſtellen, wie peinlich und über⸗ 
raſchend die Sache für mich iſt.“ 

„Ich glaube Ihnen, Herr Baron.“ 

„Wenigſtens eine Errungenſchaft,“ äußerte 
er, liebenswürdig lächelnd. „Alſo darf ich 
nun wohl auch den Grund jener unbegreiflichen 
Abneigung erfahren?“ 

„Ich kenne ihn nicht, ſondern weiß nur, 
daß meinem Vater vor langen Jahren durch 
einen Ravens auf Ravensburg ein namenloſes 
Leid zugefügt worden, das erdrückend auf ſeinem 
ganzen Leben ruhte.“ 


In der Ferne tauchten jetzt, zwei feurigen 
Megan loi Kir Kalkan rot * Late nen des 
Lagens aus der pechſchwarzen Finſternis her 
vor; Baron Albrecht ging unwillkürlich etwas 
kangſamer; die Unterhaltung auf diefer ſonder⸗ 


a Wanderung durch die vom braufenve: 
kan ei füllle Heide feſſelte ihn eigentümlich. 
„Unerklärlich, ure klärlich; das muß Hure 
aus zur Zell meines Baters geſchehen je.n, der 
in ſeiner Jugend oft und lange auf der alten 
Ravensburg gelebt hat; denn auch von meinem 
Bruder Eugen, der ein Jahr jünger als ich 
und Offizier in Berlin iſt, kann jenes Leid 
nicht ausgegangen ſein, da er als Knabe zum 
letztenmal in dem ſagenreichen Schloß da oben 
weilte.“ 

Sie batien nun den Platz erreicht, wo der 
Wagen hielt; mit der Hilfe des Diegers war 
es dem Kutſcher, der um die Schultern einen 
rieſigen ſchwarzen Pelzkragen trug, gelungen, 
das Pferd aufzurichten — die Räder ſaßen 
jedoch noch hoffnungslos in dem erweichten 
Boden, und eift den derben Fäuſten des in 
ſolchen Dingen bewanderten alten Sörens ge: 
lang es, ſie nach wiederholten und vereinigten 
Kraftanſtrengungen wieder ins Geleiſe zu 
bringen. 

An dem geöffneten Fenſter des matt er⸗ 
leuchteten Innern des Wagens war ſogleich bei 
Ankunft des Barons und ſeiner Begleiterin ein 
Kopf in eleganter, hellgrauer Kapuze ſichtbar 
geworden, der ſich ein w nig hinausneigte. 

„Aber ich bitte Dich, Albrecht, wie rück⸗ 
ſichtslos, ſo entſetzlich lange zu bleib n! Du 
ſcheinſt vergeſſen zu haben, daß ich Dich hier 
an dieſem gottvergeſſenen Platze ungeduldig 
erwarte,“ rief eine heiſere Frauenſtimme ver- 
drießlich. 

„Ich habe mich nicht unnütz aufgehalten, 
Julie,“ erwiderte der Baron gelaſſen, „die Ert- 
fernung des Lichtſcheins aus dem Hauſe täuſchte 
— es war eine ziemlich weite Strecke.“ 

Es wurden noch ein paar ungnädige, nicht 
ſehr gewählte Worte hörbar, und als dann 
der Wagen endlich aufgerichtet ſtand, trat 
Baron Albrecht mit Rahel an ihn heran und 
öffnete den Schlag. 5 

„Hier iſt Fräulein Rahel Erichſen, die fo 
gütig iſt, ſich erkundigen zu wollen, ob Du 
irgend etwas bedarſſt,“ äußerte er, zurücktretend, 
um den Lichtſchein aus dem mit hellblauen 
Sammet ausgepolſterten J nern auf das Mädchen 
fallen zu laſſen. 

Mit raſcher Bewegung ſtreckte die junge 
Frau ihre fein behandſchuhte Rechte der Vo .⸗ 
geſtellten entgegen; Rahel ſpürte den ihr 
fremden, berauſchenden Duft von Violette des 


ſah in ein gelblich blaſſes, magere 
Geſichtchen mit unruhevollen, ſchwarzen, fieber⸗ 
haft glänzenden Augen, ſpitz und eingefallen, 
das indeſſen einſt gewiß ſehr ſchön geweſen 
ſein mochte. 


„Aber das iſt ja reizend von Ihnen, mein 
liebes Fräulein,“ äußerte die Baronin ungemein 
lebhaft, während ſie die blutleeren Lippen von 
zwei Reihen Zähnen zurückzog, die viel zu 
bläulich tadellos waren, um ihre eigenen zu 
ſein. „Nein, beſten Dank, ich bedarf wirklich 
nichts und bin froh, nicht länger allein zu ſein 
in dieſem gräßlichen Orkan, der mich umtobte, 
als befände ich mich hilflos auf einem Wrack 
mitten im Ozean! Gott, habe ich Angſt aus⸗ 
geſtanden! Ich ſah mich ſchon von einem 
Dutzend wild ausſehender Räuber umringt, die 
mir den Revolver auf die Bruſt hielten, um 
mein Geld oder mein Leben zu fordern.“ 


Sie lachte laut, und als auch auf Rahels 
edlem Geſichte ſich nach dieſen Worten der 
Schimmer eines verklärenden Lächelns zeigte — 
das ihre Züge merkwürdig verſchönte und die 
Baronin entzückte — fuhr dieſe in ihrer un⸗ 
ruhevollen, haſtenden Weiſe fort: 


„Alſo Sie wohnen nicht weit von Ravens⸗ 
burg entfernt? Aber das iſt ja himmliſch! 
Ich dachte ſchon, es gäbe drei Meilen im Um⸗ 
kreis keine menſchenähnlichen Weſen, mit denen 
man anſtändigerweiſe verkehren könnte Mein 
Mann iſt nämlich ein Barbar, er ſteckt mit dem 
Arzt unter einer Decke und will partout, daß 
ich mich eine Zeit lang in dem alten romantiſchen 
Schloß an der Nordſee begrabe, um geſund zu 
werden. Hahaha! Da müſſen Sie nun ſchon 
geſtatten, daß ich Sie zuweilen hole, um mich 
in der gräßlichen Langweiligkeit zwiſchen den 
Mauern der einſtigen Königsburg zu zecftteuen, 
da ich ſonſt verrückt würde.“ 


Rahel Hatte erſtaunt dem Wortſchwall der 
beweglichen Frau zugehört, und deren Art und 
Weiſe, das gezwungen Lebhafte und Unnatürliche 
ſtieß ſie ab; doch ließ der Gedanke an ihre 
Nn ſie den unangenehmen Eindruck unter⸗ 

rücken. 


„Ich werde gern bereit ſein, Frau Baronin. 
Schon oft, wenn ich an hellen Tagen das alte 


Schloß im Tannenpark am Meere liegen ſah, 


| 


‚al näher anſehen zu dürfen: 
es war Schauplatz meiner ſtillen 
Träume und Phantaſien.“ 

Ne Hahaha!“ wiederholte die 
ggaumüſirt und ihrem Manne, 
Pott Rand, einen vielſagenden, be- 
uſtigter uwerfend, den Albrecht von 
Ravens jedoch nicht erwiderte. „Um ſo beſſer, 
da ſoll Ihnen bald genug Gelegenheit geboten 
werden, es ſich nach Herzensluſt anzuſehen — 
ſchon in den nächſten Tagen erſcheine ich mit 
unſerm Wagen vor Ihrer Thür und entführe 
Sie. Haben Sie noch Schweſtern?“ 

„O ja,“ antwortete Rahel, während Stolz 
und Freude in ihren Zügen aufleuchteten. 
„Leonore, die zwei Jahre älter iſt als ich.“ 

„Schön, da nehmen wir die auch mit, alſo 
abgemacht. Reizend! Aber nun wollen wir 
Sie nicht länger aufhalten. Albrecht, ſteig ein 
— haſt Du dem Manne ein Trinkgeld für ſeine 
Mühe ge zeken? Adieu, liebes Fräulein, adieu! 
Auf baldiges Wiederſehen!“ 


„Sie werden doch erlauben, daß ich Sie 
nach Haraldsholm zurückbegleite, Fräulein 
Erichſen?“ bemerkte Albrecht. 


„Nein,“ entſchied Rahel beſtimmt, „Sörens 
geht ja mit; auf ert em fürckte ich mich garnicht! 
Meine alte Mutter Heide und ich kennen 
einander wohl und haben uns ſehr lieb,“ fügte 
ſie mit dem flüchtigen, bezaubernden Lächeln, 
hinzu, das ſo ſelten erjchien. 


„So laſſen Sie mich denn noch einmal 
berzlich für Ihre Güte danken und die Hoffnung 
ausſprechen, Sie recht bald in der Ravensburg 
begrüßen zu dürfen,” äußerte Baron Albrecht, 
indem er ſich ehrfurchtsvoll verbeugte. 


Rahel neigte anmutsvoll das Haupt — der 
junge Mann ſtieg ein — noch einmal kam die 
Hand des Barons winkend zum Vorſche in, dann 
wurde ter Schlag geſchloſſen, die Pferde zogen 
an und bald war das Gefährt im Dunkel cer 
Nacht verſchwünden. 

ortſetzung folgt.) 
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der nebe 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
per Haut, besonders 
leinen Kindern, zuträglich. 
im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


7 .._ 4 
ämmerer⸗ 
Bam N1548 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u. billigste! 


In beziehen dureh alle Gasanstalten und Installatenre, Aktiengeseilschaft Butzke, Berlin S, Rilterstrasse 12. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
für das 4. Vierteljahr — Jaunar bis 
Ende März — 1895/96 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens 

den 15. Februar 1896 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 1. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zwecks Spülung des Druckrohrnetzes 
wird die Waſſerleitung der Innenſtadt 
am Montag, den 10. d. Mts., Abends 
6 Uhr geſchloſſen und erſt gegen Mitter⸗ 
nacht wieder geöffnet werden. Die Be⸗ 
wohner der Stadt wollen ſich daher recht⸗ 
zeitig mit dem erforderlichen Vorraths⸗ 
quantum an Waſſer verſehen, und darauf 
achten, daß die Zapfhähne pp während der 
Dauer der Spülung nicht geöffnet werden. 

Thorn, den 6. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Ziegelei iſt jetzt in der 
Lage, wieder größere Quantitäten Mauer⸗ 
ziegel abgeben zu können, was hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 31. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu einer allgemeinen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhause 
Mittwoch, den 12. Februar d. J., 
Abends 8½ Uhr 
werden hierdurch alle Intereſſenten, ins⸗ 
beſondere die Mitglieder der hieſigen 
Innungen, des Handwerker-Vereins und 
katholiſchen Geſellenvereins eingeladen. 
Thorn, den 6. Februar 1896. 


Das oral eee 
r die 
Graudenzer Gewerbe ⸗Ausſtellung. 


i2—13000 MK. feine 
i — 13 000 Mk., Hypothek, 
zu cediren. Näheres durch 

M. Schittenhelm, Thorn, Culmer Chauſſee 88, 


3000 Mark 


werden zu vergeben geſucht. TE 
Näberes in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ländliche Grundſtücke 


werden durch uns zu 4%, von 50 000 Mk. 
aufwärts an, zu 3¾ % hypothekariſch 


beliehen u. Vorſchüſſe auf Wunſch gewährt. 


G. Jacoby & Sohn 


Königsberg i./ Pr., Münz⸗Platz 4. 


22 m. 2 M 
Ein Grundſtüſ dd 
Culmer Chauſſee, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Culmerſtraße 11 bei Jonatowski, 
Das früher dem Schloſſer⸗ 
meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


Mehrere ſchöne 


Vauparzellen 


ſind noch zu haben bei 
H. Tocht, Jakobs Vorſtadt. 


Nie Schmiede⸗ 1. Stellmacher⸗ 


Werkſtellen der früheren S. Krüger'ſchen 
Wagenfabrik in Thorn ſind vom 1. Juli 
reſp. 1. October d. J. anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Schmiedemeiſter Emil Block in Thorn. 

1 von 2000 Ctr. Trag⸗ 
Ein Caller fähigkeit mit ſämmtl. 
Inventar und Utenſilien, alles in gutem 
Zuſtande, iſt zu verkaufen. Zu melden bei 
Posiadly, Thorn, Fiſcherei⸗Vorſtadt 39. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


1 Heine Wohnung 


Die Befeſtigung von rd. 16000 qm. Wegefläche, der Einbau von 


8 Sicherheitsſtänden u. a. nebſt Zielfeuer⸗Unterſtänden und die 


erſtelung 


von 2 Mauerzielen aus Zementbeton auf dem hieſigen Fußartilerte⸗ Sci und 
Uebungsplatze — veranſchlagt zu 45 000, 3000 bezw. 3500 Mk. — ſollen öffentlich in 
3 untheilbaren Loſen verdungen werden, wofür ich einen Termin auf Mittwoch den 
12. Ifd. Mts. vormittags 11 Uhr in meinen Dienſträumen anberaumt habe. Eben⸗ 
dort ſind die bezüglichen Verdingungs⸗Unterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu 
verwendenden Verdingungs⸗Anſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mark Vervielfältigungs⸗ 
gebühren zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit bezeichnen⸗ 


der Aufſchrift verſehen, einzureichen. 
Thorn, den 5. Februar 1896. 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 


Baurath Heckhofl. 
Wegen Aufgabe des Geſchäftes 


verkaufe den Reſt des Lagers in: 


Haus- und Küchengeräthen, 
Badeeinrichtungen, Badewannen, Milch. U. Petroleumkannen ele. 


unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


KAMM 


Die 


Modenwelt 


A. Kotze, Schillerſtraße. 
Trotz abermaliger 
Erweiterung 
feit X. Januar 1895 erſcheint 
ohne jegliche Preis, Er, 


Shung. Statt früher 8 
t jede der jährlich 24 reich 


a 
Uuſtrirten Nummern jetzt 


16 Seiten: mode, Handarbeiten, Unterhaltung, wirthſchaltliches. Außerdem jährlich 12 


große farbige Modenspansramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 


240 Schnittmuftern etc, 


Dierteljährlich 1 mark 25 pf. = 75 Br. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Kr. (Poft- 
eitungs⸗Natalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Goſt⸗geltungs Katalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
Rormal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W, Potsdamerür. 38. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


2 


„Rheingold # 


„Aatser-Marke” 
Durch. den Weinhandel Aduflch. 


{ft ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Nefonvaledzenten u. bewährt ſich vorzügl 
als Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen — zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden 


iſenmitteln, welche bei Blutarmut (Bleichſucht) ꝛc. verordnung 


werden. Fl. M. 1. 


— u. 2.—. 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis 
Malz · Extrakt mit Kalk. nannte engliſche Krankheit) gegeben un interftüpt wein be 


Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 1.—. 


Schering's Grüne Apolheke, Brun ., Shaufeenr. 19, 


——9 Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗Handlungen. S—— 


Ein durchaus gewandter 


Verkäufer 


und Decorateur, welcher auch mit der 
einfachen Buchführung vertraut und der 
polniſchen Sprache durchaus mächtig iſt, 
wird per ſofort reſp. 1. April geſucht von 


M. L. Weber, Poſen, 


Wäſchefabrik u. Leinenlager. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche ich 


einen Lehrling. 


Alexander Rittweger. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Entſchädigung ſucht N 

Nathan Leiser. 

Für mein Colonialwaaren - und 


Schankgeſchäft ſuche ich einen der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Lehrling. 


Schloſerlehekinge 


u 
Robert Majewski, Brombergerſtraße 


Lordentl. u. nüchtern. Droſchkenkutſcher 
kann ſich melden Strobandſtraße 20. 


11 Corſetts!! 


in den neneſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 
i 


S. LANDSBERGER, 


zu verm. bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. Heiligegeiſtſtraße 12. 


ee 


2 * 
Singvögel. 
Chineſiſche Nachtigallen, prachtvolle, touren⸗ 
reiche Schläger St. 6 M., Zuchtpaar 8 M., 
feuerrothe Kardinäle, ſehr gute Sänger St. 
10 M. Gr Kardinäle mit feuerrother Haube, 
ff. Sänger St. 6 M. Hochrothe Tigerfinken, 
niedliche, bunte Sänger P. 3.50 M. Harzer 
Kanarienvögel, fleißige Hohl⸗ und Rlingel- 
roller St. 6, 8, 10, 12, 15 M. Zuchtweib⸗ 


chen St. 1,50 M. Importirte Wellenſittiche, 
Zuchtpaar M. 10. Zwergpapageien, Zucht⸗ 
paar 6 M. Verſandt unter Garantie leb. 
Ankunft gegen Nachnahme. 

L. Förster, vogel-Verſandtgeſchäft, Chemnitz. 


Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
27. Februar Ziehung 


Kölner Domban-Lopse 4 3 % 


Hauptgewinne: 


75000 Mk. 
30000 Mk. 
15000 Mk. 


u. 8. Ww. Originalloose & 3 %, Porto 
u. Liste 30 Pf, empfiehlt und versendet 
das Bankgeschäft 


Lud. Müller & Oo., 


Berlin, Breitestr. 5 (b. K. Schloss) 
Filialen: Hamburg, München, Nürnberg 
u. Schwerin i. M. 


= Pei bringen Issleibs 
— Katarrhpastillen 


(Salmiakpastillen) 
in kurzer Zeit 
Sicheren Erfolg. 
Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 


. 
Technieum Mittweida. 
(Sachsen.) — Höhere Fachschule 
für Maschinen - Ingenieure und 
Werkmeister. Vorunterricht frei. 
Aufnahmen: Mitte April u. October. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtraße 2, 1 Trp. links. 


Sprechtunden: Seer. 2 


+ Rahm. 2 — 5 Uhr. 
Loewenson, Jlatt. Zahnarzt, 


Breitestrasse 21. 
Sprechst.: 9—1, 2—5. 


Gaucke, Thierarzt, 


Ulanenkaſerne. 


‚Bholograpbiices Wielier 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 
Berliner EE 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


Lorsels 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Näahr- und 
Umſtands⸗ 


Corſets 
nach ſanitären 


Vorſchriften. 
Neu!! 


Büstenhalter, 
Corsetschoner 
PET empfehlen 
* = 
Lewin & Litt 
Altstädt. Markt 25. 
möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 
ſofort zu vermieth Tuchmacherſtr. 7. 
1 v. ſof. f. 10 Mk. z. v. Gerechteſtr. 18-20,1 Trp. 
1 gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr. 6 
N 
möbl. Zimmer mit Burſchengel. von ſofort 
zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 1 Trp. 
möbl. Zimmer an I oder 2 Herien bilig 


auer, 
2 
m. Zim. f. Hrn. z. v., m. ſep. Eing., u. vorne, 
m. Zim. v. of. 1 Trp. n v. z. v. Schillerſtr. 3. 
zu verm. Fr. Berndt, Breiteſtraße 32. 


1 
1 


Küche u. Zubeh., zu verm. 
2 Zimmer, Heiligeneiftftraße 19. 


von ſof. für 2 junge Beute 
pro Monat 40 Mark. 


Logis u. Kost 
Brückenſtr. 14, 1 Trp. 
Koſchern Mittagstiſch 


empfiehlt für 80 Pic 
M. Plonski, Coppernikusſtraße 20. 
ühner augen- Tod 
(Schutzm. v. 8.|3. 1888. Pat.-No. 9600) 
von A. Siegel, Genthin, ist einzig 
hilfebringend, laut Tausender Original- 
Zeugn., welche alljährlioh seit 9 Jahren 
auf Congress-Ausstellungen 3 Tage öffent- 


lloh ausliegen. Silberne Medaille. 1 Kruke 
76 Ef., franco nach allen Ländern 1 Mark. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
einen die Schule verlaſſenden kräftigen, 
geſunden Knaben als 


Schriflſetzer⸗ Lehrling. 


Derſelbe muß gute Kenntniſſe, 
vorzüglich im Deutſchen, beſitzen. 

Schüler der Mittelſchule, welche 
die Oberklaſſe beſucht haben, 
bevorzugt. ; 

Penſion im elterlichen Haufe gegen 
vom erſten bis zum vierten Lehrjahre 
von 234 bis auf 312 Mark ſteigende 
Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorn. Ostdeutsche Zig., 


Thorn, Brückenstrasse 34, l. 


Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


C. A. Guk 
7, 4 
M 
a f 
U 
© 
erschii S 
Dr. Müller über das 
* 


Friſche 


Pfannkuchen, 


beſte Qualität, 7 1075 50 Pfg., 


empfieh 
H. Thomas jun., 
Schillerſtraße 4. 
Empfehle: 

Schweizer u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour:, Rahm: und 
Münchener Bier⸗Käſe billigſt. 
Tafelbutter a Pfd. 1 Mk. 


Stoller, Brückenſtraße 8. 
Harte, ſchmackhafte 
E Taure Gurken, 2 


ſchockweiſe billiger, ſowie auch 
Preiſſelbeeren TR 
und andere eingemachte Früchte empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Husten ＋ Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann Dresden, sind das einzig 
beste diätet. Genussmittel bei Husten 
und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph. 


Cin aus einem groß. Laden und 5 Zim. beſteh. 
Wohnung, ſowie eine Wohnung aus drei 
groß. Zimmern nebſt ſämmtl. Zubeh., ſowie 
ein Speicherraum zu vermiethen. Näheres bei 
Friedländer, Coppernikusſtr. 35, II., z. erfragen. 


Ein Laden 


nebſt angrenz. Wohn. zu verm Culmerſtr. 13, 
zu erfr. Culmerſtr. 11. A. Günther. 


zu vermiethen. .„A. 


Brückenſtraße 32 


eine une beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, ſofort zu vermiethen. 


W. Landeker. 
ie 2. Etage, beſtehend aus 6 Jim. 
Entree und Zubehör, in meinem 


Haufe Breiteſtraſſe 20 v. 1. April 
1896 zu vermiethen. 
OC. A. Guksch. 


5 Jim. u. Zub, b. 
fof. od. 1./4. z. verm. 
J. Sellner, Gerechteſtr. 


I Lid N 4 Zimmer, Küche u. all. Zudeh., 
fi af „für 600 Mark vom J. April z. b. 
mil Hell, Breitefivahre 4. 


Baderstrasse 23 
iſt eine ſchöne, freundliche 


ohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April er. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


ie von Frau Oberbürgermeiſter 
Wisselinck in der III. Etage des 
Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
beſtehend 


Wohnung, 


Räumlichkeiten, aus: 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


Kleine Wohnungen zu vermieth. Hundeſtr. 7. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung v. 3 Zimmern nebſt Zub. zu 
vermiethen. Skowronskl, Brückenſtr. 16. 
Zimmer nebſt 2 Kab., III. Et. Kop⸗ 
pernikusſtr. 39 v. 1. Apr., 1 Pferdeſtall 
zu 1 od. 2 Pferd. ſof. z. verm. Zu erfr. 
Gerechteſtr. 30 J. Kwiatkowski. 
Altſtädt. Markt 27 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 
renovirt. 


1 


1 


Part.⸗Vorderzim., als Bureau od. Compt. 
ſich eign, ſof. z. verm. Strobandſtr. 11. 


in Mocker, Bergſtraßſe Nr. 3, an der 
Culm. Chauſſee, gegenüb. d. Proviantmagazin. 


ie von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegebabte 2. Etage in meinem 
Hauſe, Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke, 
iſt verſetzungshalber ſofort 

ſpäter zu vermiethen. 
onrad Schwartz. 


oder 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflago 
ienene Schrift des Med.-Rath 

r. er über 


Feslörle Aeiwen. und 
Saad, Fasten 


Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bend 


Braunschweig. 


Bernh.Leiser’sSeilerei, 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


* 
1 


